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Ar. 359 


Für den Monat Juni 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Ein⸗ 
ſendung der Abonnements quittung die Zeitung mit dem An⸗ 
fang des Romans „Der Herr im Hauſe“ von H. V. Schu⸗ 
macher ſchon von jetzt ab bis zu Ende des laufenden Monats 
gratis und franko. 
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Die Durchführung einer nationalen 
Wohnungsreform. 


Albert Schäffle ſetzt in einer Berliner Wochenſchrift feine 
Darlegung im ob Ausführbarkeit und den Nutzen einer im 


und 
ren 


roßen Stile gedachten Wohnungsreform unter Reichsgarantie 


ort. Wir haben von den hochbedeutſamen Ausführungen des 
Verfaſſers, ſoweit fie das angeſtrebte Ziel näher feſtſtellten, 
chon Notiz genommen, und wir möchten jetzt auch über die 
Mittel und Wege etwas mittheilen, durch die ſich Schäffle 
die Verwirklichung ſeiner Vorſchläge geſichert denkt. Von vorn⸗ 
herein treffen wir dabei auf eine Uebereinſtimmung zwiſchen 
dem Schluß unſerer eigenen Ausführungen zur Sache und 
einem ſtarken Bedenken, das Schäffle in der Fortſetzung ſeiner 
Abhandlung formulirt. Wir hatten darauf aufmerkſam ge⸗ 
t, daß die größte Schwierigkeit für eine erſprießliche und 
1 u „darin liege, daß auch die 
beſten Abſichten und die reichlichſten g t auf die 
Preisbildung für Grund und Boden Einfluß 
üben können, und wir hatten gefragt, ob nicht bei der Ein⸗ 
wirkung gerade auf den Preis für das Bauland der Hebel 
anzuſetzen ſein möchte. Schäffle findet ebenfalls, daß dem 
„Reformbau“, wie er die Wohnſtätten nach ſeinem Syſtem 
nennt, die meiſten Schwierigkeiten von der Bauplatzer⸗ 
werbung kommen werden, und er tröſtet ſich, etwas ſehr 
vertrauensvoll, damit, daß es gleichwohl Mittel gebe, „darüber 
hinwegzukommen“. Als ſolche Mittel ſchlägt er die Expro⸗ 
priation vor unter gewiſſen Vorausſetzungen, ferner die An⸗ 
ſammlung von Fonds für die wohlfeile Grunderwerbung durch 
den Ertrag der längſt ſchon vorgeſchlagenen Beſteuerung der 
Bauſpekulationsgründe; er fügt alsdann ſofort hinzu, daß 
dieſe letztere Maßregel ſchwierig durchzuführen ſei und die 
Konkurrenz des Privatbaus mit dem Nationalbau beein⸗ 
trächtige. 

Genug, hier ſteckt der ſchwache Punkt im ſonſt gut durch⸗ 
dachten Reformſyſtem von Schäffle und Lechler. Man muß 
es noch einmal jagen: Unſer Wohnungselend iſt die natürliche 
Folge der Vertheuerung des I e Wo dieſe Urſache 
fehlt, giebt es kein Wohnungselend, wenigſtens kein jo maſſen⸗ 
haftes wie in den Großſtädten. Ungeſunde und allzu enge 
Wohnungen finden ſich zwar auf dem Lande und in den 
Kleinſtädten ebenſogut wie in den Großſtädten; aber ſie ſind, 
namentlich auf dem Lande, die Folge von Verfehlungen und 
Unterlaſſungen der Arbeitgeber, und ſie bilden nicht, wie in 
den Arbeiterquartieren der Großſtadt, ein leider nothwendiges 
Glied in einem falſchen. Syſtem, das ſeinerſeits wieder nicht 
das Ergebniß einer Willkür ſondern die traurige Konkluſion 
aus Prämiſſen, deren wichtigſte eben die unerſchwingliche Höhe 
der Bodenpreiſe bildet. Hier iſt der Anfang aller Uebel, und 
eine wohlthätige Reaktion würde unmittelbar eintreten, wenn 
nicht jeder Miether, ja ſogar die meiſten Hausbeſitzer dem 
Moloch des Bodenwuchers tributpflichtig wären. Entweder 
ſchaffe man ein Syſtem wie das engliſche, wo die Pacht des 
Grund und Bodens auf 99 Jahre geſunderweiſe den wirk⸗ 
lichen Nutzungswerth von Grund und Boden und nicht dar, 
über hinaus einen progreſſiv anſchwellenden Ausbeutungswerth 
darſtellt, oder man ſorge durch ſtrenge Verhinderung der unge⸗ 
meſſenen Raumausnutzung für ein Sinken der Bodenpreiſe auf 
ein ſolches Minimum, bei welchem der Miether erträgliche 
Zinſen des reellen Werthes für Grund und Boden und keine 
Wucherzinſen aufzubringen hat. Jede Wohnungsreform, die 
7 an dieſer Wurzel anſetzt, wird nur ein halbes Werk 

eiben. N N 
Die Schäffle⸗Lechlerſche Wohnungsreform nun iſt ohne 
Zweifel unter allen bisher vorgeſchlagenen Möglichkeiten einer 
Löſung des Wohnungsproblems die einſchmeichelndſte, weil 
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einfachſte und auch wirkſamſte, dies Letztere freilich mit der 
Einſchränkung geſagt, daß das Haupthinderniß, der Boden⸗ 
preis, auf dieſem Wege auch nicht beſeitigt, ſondern beſtenfalls 
nur obenhin gemildert werden kann. Aber es iſt ja nicht 
ausgeſchloſſen, daß ein Syſtem, wie es Lechler und Schäffle 
wollen, ſeine Ergänzung durch Einwirkungen auf die 
Preisgeſtaltung für Grund und Boden findet, und die beiden 
Männer erwerben ſich eher ein Verdienſt damit, daß ſie auf 
eine Lücke in ihren Vorſchlägen aufmerkſam machen, als daß 
ſie ihr Syſtem ſofort mit Verſuchen einer Löſung auch dieſer 
Schwierigkeit bepacken. 

Nach Schäffle wäre durch Reichsgeſetz die allgemeine 
Einrichtung von Landes⸗Reformbauämtern reſp. ⸗Kaſſen ins 
Leben zu rufen. Das Reich hätte die Zinsgewähr für die 
das Baukapital ſchaffenden Pfandbriefe au übernehmen. Die 
Oberaufficht über die Reformbaukaſſen, die ehrenamtliche Be⸗ 
rufung der Ausführungsorgane ꝛc. müßte den Landes⸗ 
regierungen übertragen werden, und die Einzelſtaaten 
hätten, etwa bis zur Hälfte der Mithaftung, die möglichen 
Verluſte aus der Pfandbriefgarantie zu tragen. Die Reform⸗ 
bauämter könnten Wünſche aus der Bevölkerung entgegen⸗ 
nehmen, das ungedeckte Wohnungsbedürfniß der kleinen Leute 
im Lande ſelbſtändig unterſuchen, die Beihilfe der Staats⸗ 
und Gemeindebehörden zu Enqueten und Viſitationen bean⸗ 
ſpruchen, ausnahmsweiſe vielleicht auch Anträge auf Expropria⸗ 
tionen der Landesregierung für Rechnung der Landes⸗ 
reformbaukaſſe ſtellen. Die Miether müßten, entweder durch 
einen ſelbſtändigen Wahlakt oder durch eine von den Regie⸗ 
rungen zu treffende Auswahl, in den Baukommiſſionen ver⸗ 
treten ſein. Der Reformbau wäre an keinerlei Schablone zu 
binden; nur das örtlich und zeitlich verſchiedenartige Be⸗ 
dürfniß wäre zur Richtſchnur zu nehmen. Selbſtverſtändlich 
müßten die Miethspreiſe nach dem Gebrauchswerth bis zum 
Koſtenpreiſe herab geſtellt werden, und ein „Wohnungsſpar⸗ 
Eye würde den Miethern das Bleiben in der Wohnung 
auch dann ermöglichen, wenn ſie durch vorübergehende Ar⸗ 
beitsſtockung außer Stande wären, ſogleich die Miethe zu 
zahlen. Das Wohnen, alſo auch das Bauen auf Koſten von 
Reich, Staat oder Gemeinde ſoll ſelbſtverſtändlich aus⸗ 
geſchloſſen ſein; ebenſo die Gewährung von baaren Zuſchüſſen. 
Nur eine verluſtfrei ausgeſtaltete Zinsgewähr für Bau⸗ 
pfandbriefe wird vorgeſchlagen. Wirkliche Verluſte hält 
Schäffle eigentlich für ausgeſchloſſen. Immerhin müßte durch 
entſprechende Riſikozuſchläge zu den Miethspreiſen ein genügen⸗ 
der Sicherheitsfonds, ein „Leerſtehungsfonds“, geſchaffen wer⸗ 
den. Geſchieht das und ſorgt die Anſammlung der „Wohn⸗ 
ſparguthaben“ für weitere Deckung etwaiger Ausfälle, ſo iſt 
Schaffle ſicher, daß die Wohnungspfandbriefe eine Solidität 
ohne Gleichen haben werden, und daß die Zinsgewähr des 
Reiches nur eine nominelle Bedeutung haben würde. Die 
Baupfandbriefe würden ein Anlagepapier allererſten Ranges 
werden, ein viel zweckmäßigeres, als ſogar die beſten Eiſenbahn⸗ 
Er weil verpfändete Häuſer verkäuflicher find als Eifen- 
ahnen. . 
Worauf Schäffle den Hauptwerth legt, das iſt, daß der 
Plan ſich ſtreng auf dem Boden der beſtehen⸗ 
den Geſellſchaftsordnung bewegt, daß ſogar 
dem Mieths⸗ und Bauſpekulations⸗Wucher „nur im Wege 
loyalſter Konkurrenz“ der Boden abgegraben werden ſoll, und 
daß nur das gut kapitaliſtiſche Geſetz normaler Preisſtellung 
nach dem Gebrauchswerth bis zum Koſtenwerth herab zur er⸗ 
gänzenden Geltung gelangen würde. Unſere Bedenken gegen 
die Schäffle Lechlerſchen Vorſchläge richten ſich nicht gegen das 
Syſtem an ſich, und wir können nur wünſchen, daß jene Ge⸗ 
danken auf fruchtbaren Boden fallen mögen. 


Deutſchland. 
In den 67 Reichstagswahlkreiſen, 
welche die Freiſinnige Partei im aufgelöſten 
Reichstag zuletzt vertrat, ſind die Kandidaturverhältniſſe bis 
jetzt, wie folgt, geordnet. 
Kandidaten der Freiſinnigen Volkspartei, in 
13 Reichswahlkreiſen Kandidaten der Freiſinnigen 
Vereinigung aufgeſtellt worden; 3 Relchswahlkreiſe ſind 
zwiſchen beiden Fraktionen ſtreitig; in 2 Reichs wahlkreiſen 
haben ſich die aufgeſtellten Kandidaten die Entſcheidung vor⸗ 
behalten, welcher Fraktion ſie beitreten werden; in 6 Reichs⸗ 
wahlkreiſen ſind die Kandidaturverhandlungen noch nicht zum 
Abſchluß gelangt. Im Reichswahlkreis Stolp iſt der bisherige Ab⸗ 
geordnete Dau zu Gunſten des wildliberalen Wiſſer verdrängt 
worden. — Nach Abſchluß aller Kandidaturverhandlungen wird 
ſich, meint die „Freiſ. Ztg.“ unter Einſchätzung des Wahlergebniſſes 
in den drei ſtreitigen Wahlkreisen und der künftigen Anſchlüſſe 
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Mittagausgabe du 8 ormittage, für bie 


Morgenausgabe bit 5 Ahr Rachm. angenommen, 


bei den Kandidaturen mit Vorbehalt das Geſammtergebniß 
vorausſichtlich dahin ſtellen, daß von 66 Reichswahlkreiſen 
der freiſinnigen Partei die freiſinnigen Kandidaten in 49 
Kreiſen zur Freiſinnigen Volkspartei und in 
17 Kreiſen zur Freiſinnigen Vereinigung ſich 
wenden. 

— Wie der Bund der Landwirthe agitirt, 
darüber giebt ein Brief Auskunft, der in Berlin auf der 
Straße aufgefunden und der „Freiſ. Ztg.“ überſandt wurde. 


Derſelbe lautet wie folgt: 

Bund der Landwirthe. Berlin, den 20. Mai 1893 Herrn 
Rittergutsbeſitzer Bernhard, n bei Gneſen. 
Auf ihre gefl. Zuſchrift vom 16. d. M. erwidere Ihnen ergebenſt, 
daß unter den geſchilderten Umſtänden die Kandidatur eines 
deutſchen Abgeordneten im dortigen Wahlkreiſe ausſichtslos iſt. 
Wir bitten daher vor allen Dingen von dem polniſchen 
Kandidaten bindende Zuſicherungen über die 
Stellung zu unſerem rogramm zu erlangen 
zu ſuchen. it Hochachtung Der Direktor. 

— Anläßlich einer an ihn gerichteten Anfrage hat der Unter⸗ 
richtsminiſter der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge erklärt, daß für die 
Gewährung der feſten Zulagen von je 900 Mark fährlich 
an Lehrer höherer Unterrſchtsanſtalten in Gemäßheit des Normal⸗ 
etats vom 4. Mat 1892 nicht in Frage kommen kann, ob der Be⸗ 
treffende bereits längere Zeit in einem beſtimmten Bezirk amtirt, 
daß vielmehr bei Erfüllung der ſonſtigen Bedingungen lediglich das 
Dienſtalter überhaupt maßgebend iſt. 

Aus Bentſchen, 24. Mai, wird uns geſchrieben: Von 
der am Sonnabend hier ſtattgehabten Vertrauens män⸗ 
ner⸗Verſammlung des konſervativen Wahl⸗ 
komitees iſt als bemerkenswerth noch Folgendes zu be⸗ 
richten: Die Verſammlung war unter anderen Theilnehmern 
vom Abg. v. Dziembowski und vom Rittergutsbeſitzer Breeſt, 
dem intellektuellen Urheber des „Bundes der Landwirthe“ in 
hieſiger Gegend, beſucht. Herr Breeſt hatte als Wahlprogramm 
einen langen Wunſchzettel der Agrarier aufgeſtellt. Der Ver⸗ 
lauf der Verſammlung war recht ſtürmiſch. Breeſt blieb 
mit einem Herrn ion ſchließlich in der Minderheit und 
mußte weſentliche Punkte — man ſpricht von ſieben — in 
ſeinem Programm ſtreichen. Es herrſcht alſo Uneinig⸗ 
keit im eigenen Lager. Die hieſigen wenigen Agrarier ſind 
ob dieſer Nachricht ſehr niedergeſchlagen. 

p. Kolmar i. P., 23. Mai. Zur Richtigſtellung der Noti 
aus Schneidemühl in Nr. 353 der „Poſ. Ztg.“ ſei mitgetheilt, da 
ein Pole im hieſigen Wahlkreiſe noch nie mit einem Konſer⸗ 
vativen zur engeren Wahl gekommen tft. Die Polen ſteklen 
regelmäßig opſt Gajowiecki hierſelbſt nur als Zählkandi⸗ 
daten auf. Bei der letzten Reichstagswahl im Jahre 1890 hatte 
v. Colmar: Meyenburg, trotzdem der freiſinnige Rechtsanwalt 
Flatau⸗Berlin ca. 4000 Stimmen erhielt, dennoch gleich im erſten 
Wahlgange die abſolute Majorität erlangt. Bei der dieszährigen 
Wahl iſt der hieſige Wahlkreis für die Konſervativen 
ſehr gefährdet und wird vorausſichtlich eine Stichwahl zwi⸗ 
ſchen v. Colmar und Dr. Pöppel ſtattfinden, wobei die polniſchen 
Stimmen den Ausſchlag geben werden. Pöppel wird in allen 
Städten und größeren Dörfern der Kreiſe Kolmar⸗Czarnikau⸗ 
Filehne ſprechen. 

Aus Oſtpreußen, 24. Mai. In Allenſtein, wel her 
Wahlkreis ſeit jeher durch das Zentrum vertreten wurde, ſtellen 
die Polen dem bisherigen Vertreter einen Kandidaten a 
Genannt wird Graf Sierokowski⸗Waplitz, der die Stel⸗ 
lung der Polenfraktion zu dem Antrage Huene theilt. — I m 
Kreiſe eee welcher bisher durch Herrn 
von Reibni 3 im Reichstage vertreten war, für 
deſſen Wiederwahl die Freiſinnigen energiſch eingetreten, 
haben die Konſervativen den Gutsbeſitzer Käs wurm 
in Ballgarden, welcher der Vorſitzende der daſelbſt begründeten 
n des „Bundes der Landwirthe“ iſt, als ihren Kandi⸗ 
daten proklamirt. Die Nationalliberalen des Kreiſes 
wollen einen Beweis ihrer Geſinnungsſchwäche und Selbſtverleug⸗ 
nung dadurch geben, daß ſie von der Aufſtellung eines eigenen 
Kandidaten abſehen und gleich im erſten Wahlgange für den 
agrariſch⸗konſervativen Kandidaten ſtimmen. Die 
eee aten ſtellen den Tiſchler Lorenz in Kö⸗ 
nigsberg in Pr. auf, während die Litthauer, welche — 
ebenſo wie im Wahlkreiſe Memel⸗Heydekrug — auch dieſes Mal 
wieder mit einem eigenen Kandidaten hervortreten wollen, ſich 
über die Perſon deſſelben noch nicht geeinigt haben. 

Breslau, 25. Mai. Die heutige außerordentlich zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung des Wahlvereins der freiſinnigen Partei no⸗ 
minirte der „Bresl. Ztg.“ zufolge endgiltig einſtimmig als Kandidaten 
für Breslau⸗Oſt Dr. Aſſch sen., für Breslau⸗Weſt Redakteur 
nckler⸗Tannenberg. Geh. Rath Virchow, der ur⸗ 
ſprünglich als Kandidat für Breslau⸗Weſt in Ausſicht genommen 
war, mußte ablehnen, da er bereits anderweitig gebunden iſt und 
eine Zerſplitterung der Kräfte der liberalen Sache verderblich 
werden könnte. — Fürſt Hatzfeld verzichtet, wie gleichfalls die 
„Bresl. Ztg.“ erfährt, nunmehr doch definitiv auf die Kandidatur 
in Militſch⸗Trebnitz. 

Mün 24. Mai. Etwa 350 Vertrauensmänner der weſt⸗ 
fäliſchen Zentrumspartei waren heute hier verſammelt. 
Ein beſonderer Zuſatz zum Aufruf der deutſchen Zentrumsfraktion 
wurde beſchloſſen. Ein Antrag des Juſtizraths Schultz⸗Hamm, in 
Bezug auf die Militärvorlage den Abgeordneten freie Ent⸗ 
ſchließung zu gewähren, erhielt nur 60 Stimmen, unter denen ſich 
diejenige von Frhrn. v. Schorlemer⸗Alſt befand. Ueber einen An⸗ 
trag Schorlemers, es für nothwendig zu erklären, daß von den 
weſtfäliſchen Zentrumskreiſen vier an Berufslandwirthe übertragen 
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werden, wurde zur Tagesordnung übergegangen. Darauf ver⸗ 
ließ v. Schorlemer mit den anweſenden Landwirthen die 
Verſammlung. 

Leipzig, 24. Mai. In der heutigen zweiten Hauptverſamm⸗ 
lung der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung hielt, 
wie ſchon telegraphiſch gemeldet, der Kreisſchulinſpektor Scherer⸗ 
Worms einen Vortrag: Die Simultanſchule — warum 
muß ſie die Schule der Zukunft ſein? Der Vortrag 
wurde mit großem Beifall aufgenommen und hatte in der Haupt⸗ 
ſache etwa folgenden Inhalt: Nur der Staat könne eine einheit⸗ 
liche, nationale Bildung vermitteln, welche die Gegenwart fordere. 
Die Kirche ſei zur Löſung dieſer Aufgabe nicht im Stande. Die 
konfeſſionelle Trennung der Schulen erſchwere die ſtaatliche Erzie⸗ 
bungsaufgabe. Die Ueberſchätzung des Konfeſſionalismus lenke 
auch im Religionsunterricht von den weſentlichen, den ſittlich⸗bil⸗ 
denden Aufgaben ab. Die deutſche Nationalſchule 
könne nur einen ſimultanen Charakter haben. 
Die Simultanſchule habe ſich in verſchiedenen deutſchen Landes⸗ 
theilen und Gemeinden, z. B. in Naſſau, Worms u. ſ. w. bewährt. 
Die Vorwürfe gegen die Simultanſchnle in religiöjer Beziehung 
ſeien hinfällig. Die Konfeſſionsſchulen haben in dieſer Hinſicht 
keine größeren Erfolge als die Simultanſchule. Die Simultan⸗ 
ſchule ſei nicht die Schule des Atheismus. Der Religionsunterricht 
müſſe ein allgemeiner, auf die Bibel ſich aufbauender ſein, der 
konfeſſionelle Dogmatismus bleibe der Kirche überlaſſen. Die 
deutſche Schule der Zukunft könne nur eine freie und einheitliche 
Nationalſchule ſein. (Stürmiſcher Beifall) Redner ſtellt folgende 
: „J) Die einheitliche und geſunde Entwickelung der 
Nation verlangt eine einheitliche nationale Bildung, 
welche durch eine nationale Schule vermittelt werden muß. Dieſe 
darf keine Trennung nach Konfeſſionen kennen, ſondern muß einen 

multanen Charakter haben. 2) Wenn auch im Religionsunterricht 

er Simultanſchule dle Kinder noch nach der Konfeſſion getrennt 
unterrichtet werden, ſo müſſen doch Auswahl, Anordnung und Bear⸗ 
beitung des Lehrſtoffes nach einheitlichen und gleichen pädagogiſchen 
Grundſätzen ſtattfinden, damit der einheitliche Charakter der Schule 

ewahrt bleibt. An die Stelle des jetzigen dogmatiſch⸗kirchlichen 

eligtonsunterrichts, der im dogmatiſch⸗abſtrakten Katechismus 
17 muß ein pädagogiſcher Religionsunterricht treten, der 
le bibliſche Geſchichte und die volksthümliche religlös⸗ſittliche 
Nationalliteratur zur anſchaulichen Grundlage hat und daraus 
die religlös⸗ſittlichen Lehren ableitet. Dieſer Religionsunter⸗ 
richt wird vom Lehrer ertheilt und ſteht nur unter Leitung 
und Auffiht der Schulverwaltungsbeamten. Der konfeſſionelle 
Katechtsmusunterricht iſt Sache der Kirche und ſteht unter kirch⸗ 
licher Leitung und Aufſicht.“ Es entſpinnt ſich eine lange ſehr er⸗ 
regte Erörterung, in der Herr Heidt, Obmann des badiſchen 
Lehrervereins, Schulrath Bauer⸗ Augsburg, Schulrath Specht⸗ 
Karlsruhe und Heinrich⸗ Prag über die Erfolge der Simultan⸗ 
ſchule in ihrer Heimath berichten und die Ausführungen des Refe⸗ 
renten beſtätigen. Lehrer Weidemüller⸗Rieſa, Felſch⸗ 
Breslau, Geyer und Schulrath Hempel⸗ö Leipzig find Freunde 
der Konfeſſionsſchule. Referent hält feinen Standpunkt unter leb⸗ 
hafter Zuſtimmung der Verſammlung feſt. Die Theſen des Refe⸗ 
renten wurden, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, mit großer Ma⸗ 
jorität angenommen. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Wien, 23. Mat. Wie verlautet, beabſichtigt die Regierung, 
die jungezechiſchen Abgeordneten, die im Lande 
—— auf Grund des Paragraphen 76 des Strafgeſetzes wegen 

erbrechens öffentlicher Gewaltthätigkeit (gewaltſame Störung der 
Wirkſamkeit des Landtages) anzuklagen. Die Immunität der 
böhmiſchen Landtagsabgeordneten erloſch mit der Schließung des 
Landtages. Zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung Landtagsabgeordneter, 
die zugleich Reichstagsabgeordnete ſind, iſt die Zuſtimmung des 
Reichsraths erforderlich. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 22. Mai. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
Ztg.“] Dem Finanzminiſterium gingen durch die Gouverne⸗ 
ments⸗Zollinſpektoren telegraphiſche Meldungen zu, wonach ſich 
der Stand der Winterſaaten innerhalb der Grenzen 
des europäiſchen Rußlands durchwegs als ziemlich befriedigend 
darſtellt. Als beſonders gut bezeichnet der offizielle „Weſtn. 
Finanz.“ die Winterſaat im nördlichen Kaukaſus, längs des 
geſammten Flußlaufes des Dons und ſeiner Nebenflüſſe, am 
mittleren und unteren Lauf der Wolga und der Kama, be⸗ 
kanntlich eines Nebenfluſſes der erſteren, und in den mittleren 
Schwarzerdegouvernements, d. i. in demjenigen Rayon, welcher 
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ſtellenweiſe unbefriedigend. Unter mittelmäßig in einigen Kreiſen 
der nordweſtlichen, der induſtriellen, der nördlichen, ſüdweſtlichen 
und ſüdlichen Provinzen, die größtentheils nicht mehr zur 
Schwarzerdezone gehören. In einigen Kreiſen der Schwarz⸗ 
erdegouvernements Cherſſon, Jekaterinoslaw, Kiew und Podolsk 
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gelitten, dagegen in den Weichſelgouvernements hauptſächlich 
der Roggen, während der Weizen durchwegs gut ſteht. Die 
Urſachen des in einigen Gegenden mangelhaften Standes der 
Winterſaaten und in Sonderheit des Weizens ſind auf die 
ungünſtigen Witterungsverhältniſſe der erſten Hälfte des letzten 
Frühjahrs zurückzuführen, die bis gegen die Mitte des April 
anhielten. Von dieſem Zeitpunkt ab jedoch trat ein Umſchlag 
der Witterung ein. Es fielen warme Frühlingsregen und die 
Winterſaaten erfuhren eine ſchnelle Aufbeſſerung, ſo daß ſich 
die Ernteausſichten in vielen Kreiſen weſentlich beſſer geſtal⸗ 
teten. Was die Sommerſaat betrifft, ſo ſtellt ſich ſelbige, ſo⸗ 
weit als es bis jetzt möglich geweſen, ein annähernd richtiges 
Urtheil zu fällen, ſpeziell im Süden Rußlands, als recht gut 
dar. Auch hier hat die ſeit Mitte April eingecretene günſtige 
Witterung den Stand der Sommerſaat weſentlich gefördert und 
kommt ihr fortgeſetzt weſentlich zu Statten. Wenn alſo keine 


laſſen die Winterſaaten ebenfalls manches zu wünſchen übrig. zur Wahl empfehlen würde 


europäiſchen Rußland mit Ruhe entgegen ſehen. Die Ernte⸗ 
ausfichten ſind augenblicklich im Durchſchnitt als günſtige zu 
bezeichnen. — Nach der „Handels- und Gewerbezeitung“ be⸗ 
ziffert ſich der auswärtige Handel des europäi⸗ 
ſchen Rußlands pro Monat März dieſes Jahres in 
großen Zügen, gegenüber der Aus⸗ und Einfuhr des Jahres 
1892 und dem Import des Jahres 1891 wie folgt: Exportirt 
wurde im Laufe des Märzmonats dieſes Jahres aus Rußland 
für 32 594 000 Rbl., im Jahre 1892 für 25 875 000 Rbl. 
und im Jahre 1891 für 67 629 000 Rbl. Der Import für 
eben dieſelbe Zeitepoche repräſentirte heuer einen Werth von 
25 216 000 Rbl.; gegen 22 856 000 Rbl. im Vorjahre (1892) 
und 25 127 000 Rbl. im Jahre 1891. Die im Ganzen ſo⸗ 
nach wenig befriedigenden Reſultate des März, in Betreff des 
Exports, werden als direkte Folge der ſo ſpäten Eröffnung 
der Navigation in unſeren Baltiſchen Häfen ſowie der noch 
unverhältnißmäßig hohen Getreidepreiſe auf unſeren inländiſchen 
Märkten und der fortgeſetzt bedeutenden Zufuhr des billigen 
amerikaniſchen Getreides nach den Märkten des Auslandes 
angeſehen. Dagegen wies der Import im Märzmonat eine 
ſichtliche Belebtheit auf und geſtaltete ſich gegen die letztver⸗ 
floſſenen drei Jahre weſentlich beſſer. Die vorgenannte Zei⸗ 
tung erklärt ſolches aus der Geringfügigkeit des Imports in 
den beiden erſten Monaten des Jahres und hauptſächlich durch 
den im Inlande herrſchenden Aufſchwung der Landwirthſchaft, 
des Fabrikweſens und der Manufaktur. Speziell verdient die 
namhafte Einfuhr landwirthſchaftlicher Maſchinen und von 
Ackergeräthſchaften (Senſen, Sicheln, Schaufeln u. ſ. w), die 
ihrerſeits wieder auf die günſtigen Ernteausſichten zurückzu⸗ 
führen, Aufmerkſamkeit. Außer landwirthſchaftlichen Maſchinen 
und Lokomobilen wurde auch Eiſen, Stahl, Kupfer, Allumi⸗ 
nium, Seide, Wolle, Jute, Steinkohlen u. ſ. w. in großen 
Quantitäten importirt. Unzweifelhaft hätte, ſo meint die 
„Handels⸗ und Induſtriezeitung“, der Import noch größeren 
Umfang angenommen, wenn die Schifffahrt im Sunde und in 
den Baltiſchen Häfen früher begonnen hätte. In Sonderheit 
erlitt der Wollimport, der ſpeziell über die Baltiſchen Häfen 
geht, dadurch eine ſchwere Einbuße. Im Ganzen wurde vom 
1. Januar bis Ende März d. J. aus Rußland exportirt für 
83 821 000 Rbl. Im Jahre 1892 für 75 071 000 Rbl. und 
im Jahre 1891 für 145 890 000 Rbl. Der Import für eben 
dieſelben Monate beziffert ſich auf 62 534000 Rbl. gegen 
65 748 000 Rbl. im Vorjahre und 75 511000 Rubel im 


die Kornkammer Rußlands genannt wird und das im Jahre Jahre 1891. 


1891 von der Hungerkalamität am ſchwerſten heimgeſucht wor⸗ 
den iſt. In den übrigen Gegenden des europäiſchen Rußlands 


Frankreich. 


ſehr ungünſtige Witterung eintritt, darf man der Ernte im 
* Der „Matin“ will in Erfahrung gebracht haben, daß der 


ſteht die Winterſaat theils gut, theils befriedigend, und nur [Graf von Paris wieder einmal ein Manifest zu erlaſſen 


gedenkt, durch welches er eine royaliſtiſche Strömung i 
öffentlichen Meinung Frankreichs * erzeugen hofft. In diesem 


Schriftſtücke will das Haupt des Hauſes Frankreich den Pana ma⸗ 
ſkandal aufwühlen, um den Franzoſen zu zeigen, daß er und 
die Seinen allein keinen Antheil an dieſem Schacher hatten und 
daran eine Liſte auserleſener Kandidaten knüpfen, die er dem Lande 
Sogar Geldopfer will der Prätendent 
bringen, obwogl die Herzogin von Uzes nichts mehr betzuſteuern 
at. Die Ralliirten ſollen von jeder Ehre und jedem Vertrauen 
durch einen königlichen Bannfluch ausgeſchloſſen werden. Dagegen 
99 57 — 55 e sun u. — w 7 5 wenn er ſich ſelbſt 
an die franzöſiſche Jugend wendet, auf welche Pri „ſel 

Aelteſter, unlängſt in Brüſſel vergeblich ee ee 


Großbritannien und Irland. 

* Es verlautet, daß die Königin Viktoria Glad⸗ 
ſtone gegenüber ihre Meinung dahin ausgedrückt habe, daß 
nach der Verwerfung der Homerule⸗ Vorlage 
durch das Haus der Lords, das Unterhaus aa 
gelöſt werden müſſe. Gladſtone ſoll dagegen pro⸗ 
teſtirt haben, indem er geltend machte, daß eine Mißtrauens⸗ 
kundgebung des Oberhauſes kein ausreichender Grund für den 
Rücktritt eines Kabinets, das die Mehrheit des Unterhauſes 
hinter ſich habe, oder für die Auflöſung des Unterhauſes bilde, 
und ſeine Abſicht bekundet, nach Erledigung der Ausſchuß⸗ 
berathung über die Homerule-Vorlage und deren Ablehnung 
durch die Lords das Unterhaus zu vertagen, deſſen Herbſt⸗ 
tagung der Förderung der inneren engliſchen Geſetzgebung zu 
widmen, im Frühjahr dem Oberhauſe die Homeruleßill noch⸗ 
mals vorzulegen und dann erſt zur Auflöſung des Parlaments 
u ſchreiten. Daß Gladſtone in ſeinem Kabinet einen ſtarken 
Rückhalt beſitzt, ergiebt ſich aus einer Rede, die der Kanzler 
des Herzogthums Lancaſter, Mitglied des Kabinets, Bryce 
kürzlich in Aberdeen vor ſeinen Wählern gehalten hat. 
Er erklärte, niemals ſei eine Regierung von ihrer Partei ſo 
herzlich unterftügt worden, wie das jetzige Miniſterium, das 
nicht allein beſtändig beſtrebt ſei, ſeine Verſprechungen zu ver⸗ 
wirklichen, ſondern alle Prophezeiungen ſeiner Gegner zu nichte 
gemacht habe. Nach einer beredten Vertheidigung der Homerule⸗ 
Vorlage behauptete Bryce, die entſchloſſene Oppoſition der 
Unioniſten gegen die Homerule⸗Vorlage bezwecke lediglich, die 
Annahme der hinter ihr ſtehenden miniſteriellen Vorlagen zu 
verhindern. Die Regierung würde indeß nicht des Vertrauens 
ihrer Anhänger würdig ſein, wenn ſie nicht jede An⸗ 
ſtrengung machte, ihr ganzes geſetzgebe⸗ 
riſches Programm durchzuführen. Mit Irland 
habe ſie begonnen, weil deſſen Bedürfniſſe am dringlichſten ſeien. 


Türkei. 


* Konſtantinopel, 24. Mai. Der Sultan beſchloß, die 
Juden zum türkiſchen Milttärdienit ae 


Bulgarien. 

* Zirnotvo, 24. Mai. Anläßlich der Cyrill⸗ und Mes 
thudfeter wohnten der Prinz Ferdinand und Ge⸗ 
mablin dem Gottesdienſte bei. Hierauf fa 
des e den, des zweiten Kavallerte⸗Regiments ſtatt, bei 
welcher die Prinzeſſin als Inhaberin des Regiments in der Uni⸗ 
form deſſelben erſchten. Nach dem Vorbeimarſche der Truppen 
veranſtaltete die Stadt ein Banket, bei welchem Prinz Fer⸗ 
dinand den erſten und Stambulow den zweiten Toait 
ausbrachte. — Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung der 
Sobranje ſtand die Berathung der Antwortadreſſe auf die Thron⸗ 
rede. Der Tag des Seſſionsſchluſſes iſt noch nicht feſtgeſetzt. 


Vereinigte Staaten. 


Präſident Cleveland hat Anfang der Woche 
eine Verfügung erlaſſen, durch welche den Aemterjägern 
das Handwerk gelegt werden ſoll. In dieſer Verfügung heißt 
es der „Newy. Hdls. Sig zufolge : 

Nach zweimonatlichen Erfahrungen habe es ſich Herausgeitellt, 
daß die Anordnungen, welche bisher bezüglich perſönlicher Unter⸗ 
redungen mit dem Präſidenten getroffen waren, unpraktiſch ſeien. 
Die für den Empfang von Kongreßmitgliedern feſtgeſetzte Zeit jet 
faſt vollſtändig durch das Anhören von Applikationen um Aemter 
ausgefüllt worden. Die ſchuldige Rückſicht auf ſeine amtlichen 
Verpflichtungen, die unter dieſem Anſturm der Aemterſucher zu 
leiden hätten, ſowie auf ſeine phyſiſche Leiſtungsfähigkeit zwängen 
ihn den Präſidenten, von nun alle perſönlichen Unterredungen 


Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 15. 
Die en eg a — reg Kaiſers Bart, — 


Chicago, 6. Mai 1893. 
Nachdruck verboten.] 


Von der Weltausſtellung kann ich Ihnen heute nicht viel 
erzählen; daß dieſelbe eröffnet und im übrigen ſo unfertig als 
möglich iſt, das wiſſen Sie bereits und etwas anderes läßt 
ſich heute noch nicht aus der „Weißen Stadt“ am Michigan⸗ 
ſee berichten. Der Vorhang, den man am 1. Mai, und nur 
um den Termin inne zu halten, über der Szene aufgezogen, 
während die Arbeiter noch mitten in den Vorbereitungen für 
das große Weltſchauſpiel waren, hat ſich wieder geſenkt und 
die Sache zeigt ganz das alte Geſicht. Der Beſuch iſt ſchlecht; 
nur wenige Gäſte wagen ſich auf den Platz, weniger noch in 
die Hallen, und auch dieſe Wenigen werden durch mehr oder 
weniger freundſchaftliche Rippenſtöße ſeitens der Arbeiter dar⸗ 
über belehrt, wie herzlich überflüſſig ſie gerade da ſind, wo ſie 
ſtehen und daß es abſolut noch nichts zu ſehen giebt. Dabei 
iſt das Wetter andauernd ſchlecht; die Temperatur iſt nicht 
ſo niedrig, daß man den Pelzrock anziehen könnte, ohne für 
benvelchlſcht zu gelten und andererſeits nicht hoch genug, um 
mit einem normalen Frühjahrs⸗Ueberzieher allen den Launen 
dieſes „Wonnemonds“ trotzen zu können; namentlich die aus 
dem ſonnigen Süden gekommenen Bewohner der Midway⸗ 
Pleaſance Leiden ſchwer unter der kalten Witterung, viele der 
braunen Wüſtenſöhne ſind ernſtlich krank und einer machte 
ſogar in einem Anfall von Verzweiflung den Verſuch, mittels 


eines ſoliden Strickes nach den herrlichen Gefilden Allah's zu] ſehr fta 


gelangen; er wurde jedoch noch rechtzeitig abgeſchnitten und 
ſoll nun, da er um keinen Preis in Chicago bleiben will, in 
ſeine Heimath zurückbefördert werden. Aber auch die aus 
kälteren Himmelsſtrichen gekommenen Ausſteller haben viel zu 
leiden, Stockſchnupfen und ernſte Katarrhe haben ſich bei den⸗ 
ſelben geradezu in Permanenz erklärt, und ein Herr aus 
Württemberg iſt unter den Einwirkungen des ewig wechſelnden 
Wetters gar zum Propheten geworden; bei einem Glaſe 
dampfenden Glühweins gab er unter allſeitiger Zuſtimmung 
ſeiner Freunde ſeinem Groll mit folgenden Worten Ausdruck: 
„Soviel iſch g'wiß, Chicago wird koine Weltausſtellung mehr 
habe, das iſch die erſchte und die letzſchte; Eiropäer wenigſtens 

komme nit mehr hierher — höchſtens die Ruſſe“ — —. J 
glaube beinahe, daß der brave Schwabe Recht haben wird. — 
Am nächſten Sonntag, dem erſten nach der Eröffnung, 
wird die Ausſtellung geſchloſſen bleiben; die Frage der Offen⸗ 
haltung iſt noch immer nicht erledigt, der bekannte Kongreß⸗ 
beſchluß und die meiſten Mitglieder der Nationalkommiſſion 
ſind gegen die Offenhaltung, und die Uneinigkeit im Schooße 
der Ausſtellungsverwaltung macht es einſtweilen noch un⸗ 
möglich, den Kongreßbeſchluß einfach zu ignoriren und die 
Thore auch an Sonntagen zu öffnen. Die Weltausſtellung 
würde damit allerdings aufhören, ein nationales Unternehmen 
zu ſein, da die Ausſtellungsbehörden dann den Kongreßzuſchuß 
zurückzahlen und auf die ohnehin ja ſehr fragwürdige Mit⸗ 
wirkung der Regierung der Vereinigten Staaten verzichten 
müßten; aber das würde dem ganzen Unternehmen nur nützlich 
ſein, die Sonntage bieten die einzige Möglichkeit, dem drohen⸗ 
den Defizit zu begegnen und auch ſehr viele Aussteller müſſen 
mit den „offenen Sonntagen“ rechnen. — Leider 


lichen Beſchluſſe nicht aufraffen 1 man möchte die 
vom Staate augejchoffenen 2½ ionen Dollars behalten 
und es überdies mit der Regierung nicht verderben; anderer⸗ 
ſeits täuſcht man ſich nicht darüber, daß der Ausfall der 
Sonntagseinnahmen für das finanzielle Reſultat der Aus⸗ 
ſtellung verhängnißvoll werden müßte. Man will alſo das 
Eine halten, das Andere nicht laſſen, und iſt nunmehr auf 
den tollen Ausweg gekommen, den Montag zum Sonntag und 
umgekehrt den Sonntag zum Montag zu machen; mit anderen 
Worten, man will, daß die Arbeiter dem Kongreß und der 
Ausſtellungsverwaltung zu Liebe am Sonntage wie an einem 
Wochentage arbeiten und dann am ae wie an einem 
Sonntage feiern ſollen und man glaubt wirklich, daß damit 
der böſe Knoten gelöſt werden könne. en wird es auch 
damit nichts werden und man wird ſchließlich nur koſtbare 
Zeit über dem Unterhandeln und Harren verloren haben; der 
amerikaniſche Arbeiter iſt ſich ſeiner Gleichſtellun mit anderen 
Bürgern zu ſehr bewußt, als daß er auf das Anerbieten ein⸗ 
ehen möchte und ſelbſt da, wo perſönliche Neigungen dem 
Anerbieten nicht entgegen find, wird das Prinzip deſſen An⸗ 
nahme verbieten. er nicht nur die Arbeiter — die Chefs 
ſelbſt müßten mit ihren Arbeitern den Sonntag zum Montag 
machen und wenn auch alle Arbeiter bereit wären, der be⸗ 
drängten Ausſtellun sverwaltung gefällig zu fein — die Herren 
Chefs würden mit einem Machtwort die ganze Sache unmöglich 
machen. Die Frage, deren endgiltige Löſung nicht a 
bis jetzt hätte verſchoben werden müſſen, wird wohl auch 

den nächſten Tagen noch nicht gelöſt werden und ich perſönlich 


ſcheint man ſich an maßgebender Stelle zu einem bezüg⸗ 
fürchte ſehr, daß es bei dem famoſen Kongreßbeſchluſſe ſein 
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„welche die Ernennung zu einem Amte ſuchten, ab⸗ 
a, Ben mie 9 Bräfibent, erlaſſe ſpezielle Ein 
fad Br = zu ſolchen Unterredungen. 

Daß ſich Herr Cleveland zu einem derartigen Erlaß ver⸗ 
anlaßt geſehen hat, beweiſt, daß es wirklich ſchlimm mit dem 
Andrang der Aemterjäger im Weißen auſe geweſen ſein muß. 
Zu verwundern ift nur, daß der Präſident ſich nicht eher zu 
einem ſo durchaus vernünftigen Entſchluſſe aufgerafft und ſich 
ſo lange dieſer Tortur ſo ruhig unterworfen hat. Dieſes 
Unweſen, den oberſten Exekutivbeamten mit Geſuchen um Er⸗ 
nennung zu irgend einem politiſchen Poſten zu drangſaliren, 
iſt von jeher ein Krebs ſchaden in der Republik geweſen, der 
von allen anſtändigen Elementen und Zeitungen ſtets in ſcharfer 
Weiſe verdammt worden ist. Gut, daß einmal ein Präſident 
den Muth der Ueberzeugung gehabt hat, mit dieſem Skandal 
aufzuräumen. Uebrigens wird die in Rede ſtehende Ordre des 
Präſidenten ſchließlich auch auf die einzelnen Miniſterien aus⸗ 
gedehnt werden müſſen, denn ſeitdem Herr Cleveland die 
Aemterſucher aus dem Weißen Hauſe verbannt hat, überlaufen 
dieſelben die Miniſter in einer Weiſe, daß ſich letztere nicht vor 
dieſem Geſindel zu retten vermögen. 


Polniſches. 
Poſen, 25. Mai. 

d. Das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee hält zuſammen 
mit den polniſchen Kreis⸗Delegtrten am 30. d. Mts. hierjelbit eine 
Verſammlung ab, in welcher die Kandidaten für die einzelnen 
Wahlkreiſe aus der Geſammtzahl der in den einzelnen Kreiſen auf⸗ 
geſtellten Kandidaten nomintrt werden. Das Provinzial⸗Wahl⸗ 
komitee beſteht aus folgenden Mitgliedern: Graf Stephan Böl- 
towski (Vorſitzender), Chef⸗Redakteur Dobrowolski (Schriftführer), 
Fabritbeſitzer Cegielsti (Schatzmeiſter), Ild. v. Chekkowski, Geiſt⸗ 
licher Dr. Kanteckl, v. Koscielski, Graf Stephan Kwilecki. 

p. Die volniſche Kreiswählerverſammlung, welche heute 
zur Aufſtellung eines Reichstagskandidaten nach dem Hotel 
de France einberufen war, war von ungefähr 200 Perſonen aus 
der Umgegend beſucht. Nach kurzer, ruhig geführter Debatte 
einigte man ſich dahin, dem Provinzialwahlkomitee zur Auswahl 
die Herren Fabrilbeſitzer Cegielski, Propſt Jazdzewski 
und Rittergutsbeſitzer Czarlinski vorzuſchlagen. Gegen dieſe 
Kandidaturen ſtimmten nur 8 Anweſende. 

e Kreis - Wählerverſammlungen. In 

. zu Opalenißa, welche am 23. d. Mis. 
ttfand, vertheibigte der Vorſitzende, v. Niegolewski⸗Nie sgolewo, un 
Das Verhalten der volniſchen Fraktlon gegenüber der Militär⸗ 
vorlage. Dagegen r nit Redner mit der Erklärung auf, 
daß ſie anderer Anſicht ſeien, als der Vorſitzende; trotzdem ſie 
überzeugt ſeien, daß die polniſchen Abgeordneten in gutem Glauben 
ſehandelt, hätten fie es doch lieber geſehen, wenn dieſelben nicht 
für die Militärvorlage, wofür die Polen von der Regierung ein 
Aequivalent erwarten geſtimmt hätten. Die polniſchen Abgeord⸗ 
neten hätten lieber die Bewahrung der den Polen durch die Wiener 
Traktate beſtätigten Rechte verlangen ſollen. Alsdann wurden die 
drei vom Kreis⸗Wahlkomite vorgeſchlagenen Kandidaten Fürſt 
zislaw Czartoryski, Dr. 8 Uiazd und Rechtsanwalt 

r. Bi n In der Kreis- Wählerver⸗ 


jammlung dominirten die Anhänger der Militär- 
vorlage; 8 Sorten als Kandidaten aufgeſtellt die Herren v. Kos⸗ 
cielski, v. Komierowski, und in erſter Reihe Rechtsanwalt 
Dr. v. Dziembowski aus Poſen, der l Abgeordnete des 
Wabltreites Wreſchen⸗Pleſchen. — Die Kreis⸗Wählerverſammlung 

u Gollub in Weſtpreußen erklärte ſich in einer Reſolutlon mit 
2 Haltung der polnischen Abgeordneten gegenüber der Militär- 
e durchaus einverſtanden; um die unglückliche Lage des polni- 

n Volkes in Zefprenben du verbeſſern, hätten ſie für die 
lea vorlage geſtimmt. i zu wünſchen, daß die polniſchen 
Abgeordneten von denſelb en W a im nächſten Reichs⸗ 
tage möchten leiten laſſen. — In der Kreis⸗Wählerverſammlung zu 
Mogilno erläuterte Herr v. Kosclelskt, weswegen die polniſchen 
Abgeordneten für die Milttärvorlage eitimmt hätten; ſehr ent⸗ 
ſchieden trat dagegen ein Bürger aus Tremeſſen auf, welcher über 
die ſtarke Belaſtung des Volkes durch die 2 klagte. 
eh wurde als Kandidat in eriter Reihe Herr oscielski 


aufgeſtellt atenfrage. Der „Kuryer Pozn.“ ſchlägt, 
x üg 
a DE Band nn olntiche Wählerberſammlungen bier re⸗ 
ſultatlos verlaufen find, v nicht noch eine neue Wählerver⸗ 
F —— . — x. ...... nn iin zu berufen. 6 werde ſich vielmehr empfeblen daß das 


Bewenden haben wird. Nationalkommiſſäre und Ausſtellungs⸗ Flügel, ohne diesmal auf Widerſpruch zu ſtoßen. Der H 


beamte haben ſchließlich auch private Rückſichten zu nehmen, G 
— Herren haben offenbar wenig Luft, der Ausſtellung wegen 

die Gunſt irgend eines hohen Herrn oder werthvolle Ver⸗ 
bindungen zu verlegen. der Parteiſtandpunkt kommt eben 
hier immer auch im privaten und geſchäftlichen Leben zur 
Geltung und ein kluger Amerikaner rechnet ſtets mit dieſer 


atſa 
* Er den letzten Sigungen der Nationalkommiſſion ift 
* eine andere, gleichfalls „brennende“ Frage erledigt 
worden, die auf die Intelligenz der Herren Sationaltommiffäre 
ein intereffantes Schlaglicht wirft. General - Direktor Davis 
hatte u. A. die Beſtimmung erlaſſen, daß bei den Konzerten 
in der Muſikhalle nur Instrumente ſolcher Firmen gebraucht 
werden dürften, die auf der Ausſtellung vertreten find. Nun 
ſollte bei den beiden erſten Konzerten der Pianiſt Paderewski 
mitwirken, der, nebenbei bemerkt, der Apoll der Chicagoer 
Damen ift und der jedenfalls nicht darauf vorbereitet war, die 
oben erwähnte Beſtimmung auch auf ſich angewandt zu ſehen. 
Paderews ki benützt nur Steinway- Flügel und ein ſolcher wurde 
auch in die Muſtkhalle geſchafft; General⸗Direktor Davis aber 
verbot die Benutzung des Jnſtruments mit der Motivirung, 
daß die Firma Steinway nicht ausſtelle. Der polniſche 
Struwwelpeter, wie ein hieſiges Blatt den Künſtler ziemlich 
reſpektlos nennt, meinte jedoch, es 8 den Herrn General: 
Direktor gar nichts an, welches Inſtrument er benutze und 
als man lange genug hin und her geſtritten, machte Pade⸗ 
rewski der Sache ein Ende indem er ſeine Nummern unter 
dem Jubel der Damen und dem 


R r 


Proteſt des Herrn Davis Umgangsſprache. 
abfpielte ; auch im folgenden Konzert benutzte er den Steinway⸗ 


er 
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polniſche Wahlkomitee A ix Stadt Poſen, im Einverſtändniß mit 
den Komitees für die Kreiſe Poſen⸗Oſt und⸗Weſt und mit dem 
Provinzial⸗Wahlkomitee einen Kandidaten ernennen; unzwelfel⸗ 
haft werde die große Mehrheit der Wähler für denſelben ſtimmen. 
Es werde ſich übrigens empfehlen, für künftige derartige Fälle 
das polniſche Wahl-⸗Regulativ in dieſem Sinne abzuändern. 


d. Die polniſchen Kandidaten, welche von den Anhängern 
des Dr. Szymanski in der hieſigen polniſchen 55 15 
am 23. aufdeſtellt werden ſollten, und zwar die Herren Staſinsk 
Tulewicz und Palacz, haben öffentlich erklärt, daß fie gegen ihren 
Willen aufgeſtellt ſeien. Propſt v. Jazdzewski hat eine ſolche Er⸗ 
klärung nicht für nothwendig erachtet. 


Lokales. 


Poſen, 25. Mai. 


. Die Sonntagsruhe an den erſten Feſt⸗ 
tagen der drei großen Feſte Weihnachten, Oſtern und 
Pfingſten iſt hier in Poſen, wie bereits vor Pfingſten von 

uns bemerkt wurde, in der Weiſe angeordnet, daß an dieſen 
Feſttagen jeder Gewerbebetrieb prinzipiell verboten iſt. Es iſt 
dabei von der Wohlthat des § 105 e der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung, welcher für „Gewerbe, deren vollſtändige oder theil⸗ 
weiſe Ausübung an Sonn- und Feſttagen zur Befriedigung 
täglicher oder an dieſen Tagen beſonders hervortretender Be⸗ 
dürfniſſe der Bevölkerung erforderlich iſt“, durch Ver⸗ 
fügung der höheren Verwaltungsbehörde 
Ausnahmen zuläßt, kein Gebrauch gemacht worden. 
Die Verwaltungsdehörden anderer Regierungsbezirke haben f 
dieſe Ausnahmen durch beſondere Verfügungen in der That 
zugelaſſen; jo geſtattet z. B. der Regierungspräſident von 
Breslau den Handel mit Back- und Konditorwaaren, mit 
Fleiſch und Wurſt, mit Vorkoſtartikelnn und mit Miich von 
5 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags, jedoch mit Ausſchluß 
der für den Hauptgottesdienſt auf die Zeit von 9 bis 11 Uhr 
Vormittags feſtgeſetzten Unterbrechung, den Handel mit Kolo⸗ 
nialwaaren, mit Blumen, mit Tabak und Zigarren, ſowie mit 
Bier und Wein während zweier Vormittags ſtunden, die 
Zeitungsſpedition in der Zeit von 4 bis 9 Uhr Vormittags. d 
Die genannten Gewerbe ſind in der That derartige, daß durch 
ein vollſtändiges Verbot ihres Betriebes an den genannten 
Tagen nicht nur die betreffenden Gewerbetreibenden, ſondern 
auch die Konſumenten geſchädigt bezw. in unangenehmer Weiſe 
er beſchränkt werden. Man kann doch z. B. unmöglich verlangen, 
daß am erſten Feiertag alte Backwaaren, Fleiſch und Wurſt 

und ſauer gewordene Milch genoſſen werden ſollen; ebenſo be⸗ 
reitet die Verlegung der Zeitungsſpedition auf den Sonnabend 
Abend unnöthiger Weiſe dem Publikum wie den Zeitungs⸗ 
Expeditionen Unannehmlichkeiten. Ob alle die genannten Gewerbe 
bisher das Verbot ſtrenge befolgt haben oder ob vielleicht die 
lokalen Polizeibehörden in den verſchiedenen Orten des Regie⸗ 
rungsbezirks durch eine humane Kontrolle einen Gewerbebetrieb 
während einiger Vormittagſtunden ermöglicht haben, darüber 
wollen wir hier nicht weiter ſprechen, jedenfalls würden ſich 
die Inhaber der betreffenden Geſchäfte ſtrafbar gemacht haben. 
Was in anderen Regierungsbezirken geſtattet iſt, kann unſerer 
Anſicht nach auch in dem unfrigen geſtattet werden. Für die 
betreffenden Gewerbebetriebe wie für das Publikum iſt es 
durchaus wünſchenswerth, wenn in unzweifelhafter Weiſe für 
die betreffenden Gewerbe durch eine Verfügung der Verwaltungs⸗ 
behörde die geſetzliche Zuläſſigkeit eines beſchränkten Geſchäfts⸗ 
betriebes an den betreffenden Feſttagen konſtatirt wird. Die 
vielen Anfragen, welche jedesmal bei dem Herannahen der 
großen Feſte bezüglich der Sonntagsruhe an uns gerichtet 
werden, laſſen darauf ſchließen, daß in den Kreiſen der in 
Frage kommenden Gewerbetreibenden ein großes Intereſſe an 
der Regelung dieſer Angelegenheit vorhanden iſt. Da aber 
die Verwaltungsbehörde ein Bedürfniß ſo lange nicht aner⸗ 
kennen zu wollen ſcheint, als ihr dies nicht aus den Kreiſen 
der Intereſſenten heraus bemerkbar gemacht wird. Es würde 
ſich daher unſeres Erachtens empfehlen, wenn an unſere Ver⸗ 
waltungsbehörde das Anſuchen gerichtet würde, für die oben 
bezeichneten Gewerbe in ähnlicher Weiſe, wie dies anderswo 


Kommiſſion und dieſe erleuchtete Verſammlung beſchäftigte ſich 
während zweier Sitzungen damit, zu ergründen, ob der rabiate 
Pole, der inzwiſchen längſt nach Newyork abgedampft war, 
den Steinwah⸗Flügel mit Recht benutzt habe oder nicht!! 
Während es mit der Ausſtellung ſelbſt nur langſam vor⸗ 
wärts geht, macht die Beutelſchneiderei immer mehr Fort⸗ 
ſchritte; ein Zimmer, das früher nur 12 bis 15 Dollar 
monatlich koſtete, ſoll dem Hausherrn nunmehr 60 Dollar 
(250 Mark) und mehr einbringen und merkwürdiger Weiſe 
üben der ſchwache Fremdenbeſuch und die Ueberfülle an 
möblirten Zimmern keinen Einfluß auf die Preiſe aus. Die 
Ausſtellungsbeſucher und die Ausſteller ſelbſt haben darum 
vielfach auf Mittel gedacht, die freche Beutelſchneiderei au 
umgehen, und viele derſelben, die nicht gerade täglich 
Chicago fein müſſen, haben in dem nahe gelegenen Milwaukee 
Wohnung genommen. Hier zahlt man für ein Zimmer 8 bis 
10 Dollar monatlich, zu welchen dann allerdings die Koſten 
der Fahrt kommen; aber trotz der letzteren hat man gegen⸗ 
über den Preiſen in Chicago noch einen ganz bemerkenswerthen 
Ueberſchuß und nebenbei noch die Annehmlichkeit, in einer 
wirklich ſchönen und ganz deutſchen Stadt zu wohnen. Denn 
Milwaukee iſt deutſch — eine Hochburg des Deutſchthums, den 
wie Cincinnati es noch vor 15 Jahren geweſen; die Kaufleute 
ſind deutſch mit nur ſehr wenigen Ausnahmen, man lehrt in 
den Schulen in deutſcher Sprache, man ſchreibt und lieſt 
deutſche Zeitungen, und das Deutſche iſt die gebräuchlichſte 
Deutſch ſind die Biere, die hier gebraut 
und diez in der ganzen Union mit Vorliebe getrunken werden, 
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geſchehen iſt, die geſetzlich zuläſſigen Ausnahmen zu geſtatten. 
Der gegenwärtige Zuſtand jedenfalls, daß die betreffenden 
Gewerbe entweder ganz ruhen oder nur mit einer Umgehung 
des 8 betrieben werden, iſt auf die Dauer unhaltbar. 

Die Leitung des hieſigen Landwehrvereins ſcheint 
jetzt ebenfalls in den Wahlkampf eingreifen zu wollen. Nach⸗ 
dem erſt vor Kurzem in der „Poſener Landwehrzeitung“ den böſen 
Liberalen der „Patriotismus“, den die Polen bei der Militär⸗ 
vorlage bekundet hätten, als leuchtendes Beiſpiel hingeſtellt worden, 
wird jetzt ein Flugblatt verbreitet, in welchem die „Alten 
Krieger“ in den gebaltiofeften Phraſen aufgefordert werden, das 
Vaterland mit dem Stimmzettel zu vertheidigen. Wie 1887 ift 
wieder die Rede von den „brennend, ſengend und vernichtend 
hauſenden Franzoſen“ und davon, daß der Friede nur durch die 
Annahme der Militärvorlage geſichert werden könne. Erheiternd 
wirkt bei dem ganzen n daß den Gegnern der 
Militärvorlage, zu denen bekanntlich auch der frühere Abgott der 
Kriegervereine, Fürſt Bismarck, gehört, eine „Eurzfichtige, ſtaats⸗ 
verderbende Parteipolitik“ bas werten wird. Tempora mutantur! 
Wir glauben nicht, daß das Vorgehen des Vereinsvorſtandes im 
Sinne der allen Parteirichtungen angehörenden 2000 Mitglieder 
des Vereins liegt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 25. Mai. [Telegr. Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“! Das Herrenhaus nahm das 
Wahlgeſetz in zweiter Abftimmung nach den früheren Be⸗ 
ſchlüſſen an. 


Berlin, 25. Mai. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 

tg.“] In der Weſtfäliſchen Zentrumspartei 
iſt eine Spaltung eingetreten. Frhr. v. Schorlemer⸗ 
Alſt iſt (wie unter Deutſchland heute mitgetheilt — Red.) 
in der Provinzialverſammlung der Vertrauensmänner Weſt⸗ 
falens zurückgewieſen mit der Forderung einer Vermehrung 
der Berufslandwirthe unter den Zentrumsabgeordneten. Nun⸗ 
mehr N Frhr. v. Schorlemer einen beſon⸗ 

deren Wahlaufruf und kündigt die Aufſtellung beſon⸗ 
derer Zentrums kandidaten zur Vertretung landwirthſchaftlicher 
Intereſſen und der Militärvorlage an. — Die „Germania“ 
theilt mit, daß Frhr. v. Schorlemer ſchon viele Jahre Windt⸗ 
horſt das Leben verbittert habe. Von Seiten der Regierung 
ſei v. Schorlemer beſtimmt geweſen, Windthorſt als Führer 
des 4 1 zu erſetzen. 

P 25. Mai. An den Gottesdienſt zur Jubelfeler der 
Landes ſchule Pforta ſchloß ſich ein Feſtaktus an, wobei die Ver⸗ 
treter der Staatsbehörden, der Univerſität Halle, der alten Pförtner, 

es 3 Domkapitels, der ſächſiſchen Fürſtenſchulen zu 
Meißen und Grimma, ſowie eine große Anzahl preußiſcher Gym⸗ 
naſien Glückwünſche darbrachten und die von alten Pförtnern ge⸗ 
ſtifteten Kirchenfenſter übergaben. Von beſonderem Eindruck war 
die Ueberreichung der von ſämmtlichen höheren Lehranſtalten der 
Reichslande Elſaß⸗Lothringen gewidmeten Votivtafel durch den 
Schulrath Albrecht. Der Dank für alle Kundgebungen erfolgte in 
einer gemeinſamen Antwort. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Zs iſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 
S. S. Rothwell, Engliſch⸗Deutſches und 
Deutſch⸗ Engliſches Taſchenwörterbuch (Verlag von 
Paul Neff in Stuttgart, geht nun zum dritten Mal in die Welt. 
Wer ſich die Mühe nimmt, die neue Auflage mit den früheren zu 
vergleichen, wird finden, daß weder Verfaſſer noch Verleger irgend 
etwas geſpart haben, um das allbeliebte Werkchen auf den höchſten 
rad der Vollkommenheit zu bringen und es mit all dem auszu⸗ 
ſtatten, was man heutzutage von einem Taſchenwörterbuch mit 
Recht verlangen kann. Ein ſolches ſoll handlich und kompakt ſein, 
es ſoll über alle in der gewöhnlichen Lektion und Konversation 
vorkommenden Wörter kurze, raſche und ſichere Auskunft geben, es 
ſoll auch über etwaige Scmierigteten dec Ausſprache hinweghelfen 
es ſoll die häufigſten modernen Ausdrücke enthalten, es ſoll, — be 
der kleineren Schrift, die . iſt, — ſcharfen, klaren Druck 
und gutes Papier zeigen und dabei auch noch — möglichſt billig 
ſein. In allen dieſen Beziehungen läßt Rothwell alle vorhandenen 
Taſchenwörterbücher weit hinter ſich. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


err und deutſch iſt auch der — —— ̃ ——— pp ̃ —̃ SH 0ðii ·˙rff ˖L˖*—rͤ˙˙ 2 — den die Leute von Mil⸗ 
General⸗Direktor aber brachte den Streitfall vor die National- waukee gelegentlich entwickeln. Aber auch die Stadt ſelbſt zeigt 


einen ausgeſprochen deutſchen Charakter, der nur ſtellenweiſe durch 
vorſtechende amerikaniſche Art etwas verwiſcht wird. Die Straßen 
ſind breit. luftig und — rein, die meiſt nur drei⸗ und vier⸗ 
ſtöckigen Häuſer laſſen dem Himmel und der Sonne Raum 
genug, auch ein wenig hineinzuſehen in die freundliche Stadt, 
die trotz aller Unfälle kräftig aufblüht und deren Zukunft und 
Beſtimmung es iſt, die Rieſenſtadt Chicago niederzukämpfen. 
Milwaukee iſt auf einigen ſanft anſteigenden Hügeln erbaut, 
von deren jedem man einen prächtigen Ueberblick über die 
Stadt genießt; ſchier zahlloſe Kirchthürme und melodiſches 
Glockengeläute , wie man es in Amerika ſo äußerſt ſelten hört 
und wie es doch einem deutſchen Gemüth zu rechter Abend⸗ 
oder Feiertagspoeſie unentbehrlich iſt, grüßen den Wanderer 
ſchon aus der Ferne und ehe er ſichs verſieht, hat er ſich 
zurückgeträumt in die Heimath und er betritt die Stadt im 
frohen Traume, daß er auf deutſchem Boden und unter 
Deutſchen weil. — — In Chicago ſieht man mit ſcheelen 
Augen nach dem ſchönen Milwaukee und dort hätte man 
wahrſcheinlich nicht viel dagegen einzuwenden, wenn die letztere 
Stadt durch irgend ein Ereigniß vom Erdboden vertilgt würde. 
Indeſſen ſteht zu hoffen, daß der Himmel den Chicagoern 
den Gefallen doch nicht thun wird; und dann auch haben 
We Bürger ſo viel zähe Lebenskraft und ſo viel 
echt deutſchen Opfermuth, daß die ſchnelle und kraftvolle Ent⸗ 
wickelung dieſer aufblühenden Großſtadt vernünftigem Zweifel 


nicht mehr unterliegen kann. Ludwig Rohmann. 


UNTERE RT 


Vom I. Juli d. J. ab 

zahlt die unterzeichnete 
Kaſſe von Einlagen 4 Proz. 
Zinſen und gewährt Dar⸗ 
lehne zu 6 Proz. Zinſen. 


MG Fanilien-Nachrichten. J 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Helene mit dem Rechtsanwalt 
i erın Samuel Meyer in 


targard in Pommern beehren 
wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Rechunugsführer ic in Side gene 


u. Hofverwalter zugleich, bei Freitag 7%, Uhr Abends, 
450 M., per 1. Juli cr. geſucht. . 6977 
v. Drweski & Langner, 9 ½ Uhr Vorm., 
Zentral⸗Verm.⸗Bureau, esdienſt. 
Poſen, Ritterſtr. 38 (6985 /» Uhr Nachm., 


Am 23. d. M. verſchied nach ſchweren Velber 
ö der Schriftſetzer Herr 


Alois Tusk. 


Gott 
Sonnabend, 3“ 
Jugendgottesdienſt. 


Grätz i. Poſen, 25. Mai 1893, 


A. Herzfeld u. Frau 
geb. Badt. 


— . 


Helene Herzfeld, 


Samuel Meyer. 


Verlobte. 7002 

Grätz l. P. Stargard 1. Pom. 

Die Verlobung meiner Tochter 

Ida mit dem Herrn Joseph 

Rabinowitz aus Poſen beehre 
ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Stallupönen, im Mai 1893. 


Dorothea Neumann, 
6970 geb. Kaminsky. 


Meine Nenn mit Frl 
Ida Neumann, Tochter des 
verſtorbenen Kaufmanns Herrn 
ankel Neumann und deſſen 
Ehefrau Dorothea, geb. Kaminsky 
geſtatte ich mir Freunden und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 


Joseph Rabinowitz. 


\ ® 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Anna Laas in 
Greifswald mit Hrn. Ingenteur 
Auguſt Kauermann in Duisburg. 
Frl. Marie Sinn in Hamburg 
mit Hrn. Amtsrichter Richard 
Umig in Küſtrin. Frl. Maria 
üttgens in Malſtatt⸗Burbach 
mit Hrn. Amtsrichter Joſeph 
Münch in Saarbrücken. Frl. 
Elſe Kröber mit Hrn. Dr. Hugo 
Nolden in Leipzig. Frl. Char⸗ 
lotte Schultz in Hamm mit Hrn. 
Gerichts⸗Aſſeſſor Wilhelm Story 
in Hagen. Frl. Helene S 
mit Hrn. Forſtaſſeſſor 
Richter in Zwickau. Frl. Eliſe 
Börner mit Hrn. Realſchulober⸗ 
2 Staate in Meerane. 

Frl. 


mit Hrn. Referendar Ernſt Sier 
in Inſterburg. 

erehelicht: Herr Landrath 

Dr. W. Hammerſchmidt in Gel⸗ 

enkirchen mit Frl. Tony Bagel 

n Düſſeldorf. Herr Dr. Georg 

ollſtein in Porz a. Rh. mit 

l. Louiſe Schmidt in Hachen⸗ 
urg. Herr Rentmeiſter Hubert 
Vorbrüggen mit Frl. Elly Kim⸗ 
nach in Emmerich. Herr Amts⸗ 
richter Fritz Lentze mit Fräulein 

ulda Bergentahl in Pfalzburg. 

rr Dr. Rudolf Lothes mit 

l. Margarethe Hartmann in 

nnover. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Profeſſor Dr. Döderlein in Leip⸗ 
30; Herrn Gutsbeſitzer Stille 
n Renkhauſen b. Lübbecke i. W. 

Ger.⸗Aſſeſſor Majert in 
utisburg. Herrn Landgerichts⸗ 
Muhl in Kiel. 


Vietoria-Reslanranl, 


Schlohftrahe 4. 
Freitag, 26. Mat von 6 Uhr 
Abends ab: Neue Kartoffel mit 
Matzjes⸗Hering à 40 Pf., Sonn⸗ 
abend friſche voln. Bratwurſt wit 
Kraut à 50 Pf., Sonntag Pöckel⸗ 
zunge mit Spinat à 50 Pf., Sonn⸗ 
tag Mittags von ",1—3 Uhr 
Couvert 1 M., Bouillon, Fricaſſe 
vom A Filetbraten, Compot, 
hochfeine Küche zu jeder Tages⸗ 
zeit, echt Kulmbacher und Mün⸗ 
chener Bier. 698 


Wald⸗Reſtaurant 


Krumifliess 
bei Pudewitz! 


Renovirt, vergrößert, mit großem, 
ebdieltem, bedecktem Tanzplatz. 
zeden Sonn⸗ und Feſttag geöff⸗ 

net auf Wunſch auch an Wochen⸗ 

tagen. Von Poſen ermäßigte 

Fahrkarten. Geſellſchaften, Ver⸗ 

eine erhalten auf Verlangen vom 

Bahnhof Pudewitz nach dem 

Walde und zurück Fahrgelegen⸗ 

heit ev. auch Muſik. Für gute 

Getränke, Speſſen und Kaffee 

wird beſtens geſorgt. 6668 


Hötel Meister, 
Pudewitz. 


1 


6294 


4 Off. bitte unt. M. 112 


Der Verſtorbene gehörte ſeit längerer Zeit unſerer 
Offizin an und verlieren wir in ihm einen fleißigen, 
durch beſondere Liebenswürdigkeit ausgezeichneten Mit⸗ 
arbeiter und braven Kollegen, dem wir ein treues 
Andenken bewahren werden. 


Poſen, den 25. Mai 1893. 
Die Inhaberin und die Mitglieder 
der Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


Waſſerheilanſtalt Eekerberg 


bei Stettin. 
Klimatiſcher Kurort. 

Krankenaufnahme während des ganzen Jahres. Rationelle, 
hydropathiſche Behandlung der verſchledenſten Krankheiten, Luft: 
und Sonnenbäder. Ueberraſchende Erfolge auf dem Gebiete der 
Regenerirung des ganzen Nervenſyſtems. Eine aus den 
Bergen fließende ſtarke Stahlauelle, 


Der ganze Kurort iſt reich an Ozon. 
Die Direktion: Viek. 


Bad Obernigk Sitten. 


Kiefernadelbad und klimatiſcher Kurort ſeit 1835. 
Wohnungen in geſunder, ſchönſter Lage, inmitten des 400 
Morgen großen Waldparks „Sitten“. Jede weitere Auskunft ertheilt 


Die Bade⸗Direktion. 


Um damit zu räumen verkaufen ein⸗ 
gelegte Früchte in Gläſern und Doſen 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 7000 


Eduard Feckert jr. Nachf. 3 


Poſen, Berliner⸗ u. Viktoriaſtr.⸗Ecke. 


Annaberger Klosterbitter 


nur echt in / u. ½ Ltr. Fl. zu haben bei 


Oswald Lachmann, 
Poſen, Viktoriaſtr. 28. 


Neue Matjes⸗Heringe 


in Tonnen, ſchockweiſe wie auch einzeln empfiehlt 6983 


B. Scherek, russe derberstrasse No. 44. 


Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges 


für Gesunde und Kranke (besonders für Bleichsüchtige, Blutarıne und 
Nervenleidende), für Rekonvalescenten, schwächliche Kinder und Alters- 
schwache sind die mehrfach prämiirten 


Abels Nährsalz-Pastillen 


Enthalten alle zur Kräftigung des Körpers, zum Aufbau des Blutes, der 
Knochen, der Nerven- und Muskelsubstanz notlıwendigen mineralischen 
Nährstoffe, deren Zufuhr nach Prof.Moleschott, Liehig, Scherer ete. für den 
Körper ebenso dringend nothwendig ist wie der tägliche denuss von Koch- 
salz. Der dauernde Gebrauch von Abels Nährsalzpastillen ist Gesunden 
wie Kranken, Erwachsenen wie Kindern daher dringend zu empfehle 
Erhöhen die Körperkraft, stärken die Nerven, erzeugen Appetit. Geschmac 1 
äusserst angenehm. Bequem, wie Bonbons überall und zu jeder Zeit 
zu nehmen. Preis per Schachtel Mk. 1. Erhältlich in Apotheken N 


SEE 


— —„— 


1 '  Mieths-Gesnehe, Bu 


W 


Poſen, den 30. April 1893. 


Eine ſchöne Wohnung I. Et. 
3 Zim., Küche, Korridor u. viel 
Nebengelaß, verſetzungshalber p.] Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
1. Juli zu verm. Brombergerſtr 2a. abe . ra mu 3 

Suche ſof. od. ſpät. Werkſtellen 5 hr un * „ baſſel 2 

: 5 Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 
eee 114 Cp b. kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
6955 | Haupt⸗Melde⸗Amt — im Königs⸗ 
thor — eingeſehen werden. 11128 
Bezirks⸗Kommando. 


Reiſender. 


Für eine größere land⸗ 
wirthſchaftliche Maſchinenfabrit 
wird ein älterer, mit der Branche 
und Kundſchaft 3 vertrauter, 
kaufmänniſch gebildeter Relſender 
zum baldigen Antritt gewünſcht. 
— Gefl. ausführliche Offerten 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
und Erfolge unter A. L. 200 
durch die Exp. d. Ztg. erb. (6884 


Ein j. Commis 


Ztg. abzugeben. 

Sommerwohnung geſucht, wo 
Wald, wenn möglich im Forſthauſe, 
mit Mittagstiſch für 2 Perſonen. 
Offert. Exped. d. Ztg. unt. M. 3. 
erbeten. f 6900 


Wohnung 

4—5 ., Küche u. ſ. w. z. 1. Okt. 
geſ. Anerb. mit Preisang. unt. 
R. 10 in der Exp. d. Ztg. erb. 

1 junger Mann ſucht eine kl. 
möbl. Wohnung, womögl. in der 
Oberſtadt. Gefl. Offerten unter 
R. 500 in der Exp. d. Z. erb. 

Petriſtraßie 6, I. Et. 4 Zimm., 
Küche und Nebengelaß pr. 1. Okt.] (moſ.) für Kolontal⸗ oder Elſen⸗ 
zu vermiethen. 689 branche jof. oder 1. Zuli geſucht. 

Ritterſtr. 2 eine freundl. neu & N 
renov. Hofwohn., 2 Zim., Korr. R. Spitzer, Ianowitz. 
u. Küche per fof. ev. 1. Jul z. v. 


eingetragene Genoſſenſchaft 


waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
15 1. Juni oder 1. Juli 


Vorſchußkaſſe zu Koſttzyn 


Wirthſchafte 


mit unbeſchränkter 
Haftpflicht. 6974 


Janicki. Przepierzynski. 


bei hohem Lohn und Deputat. 
V. Drweski & Langner, 
Zentral⸗Verm.⸗Bureau, 
Poſen, Ritterſtr. 38. (6986 


kann ſich ſofort melden 7001 
Schuhmacherſtr. 6. I. r. 
Für mein Deſtillationsge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. Juli cr. 
einen tüchtigen und zuverläſſigen 


jungen Mann 
der Branche (mos.), der gewandter 
Reiſender und der polniſchen 
Sprache mächtig iſt. 6882 


Martin Mendelsohn, 
Oſtrowo. 


Lab 


KINDERMERL 


Bestes Kindermehl 
der Gegenwart. 


Unübertroffen auch als 
Stärkungsmittel für Re- 
convalescenten und Personen 
mit schwacher Verdauung. — 
Ueberall zu haben à Mk. 1.20 
per Büchse. 3879 | 


1 


— — 


Schneidemühler 

Pferdelotterie. 
Ziehg. bereits Sonnabend, 
3. Juni Looſe a 1,00 M. 
11 Looſe 10 M. Loos⸗ 
porto u. Gewinnliſte 30 Pf. 
extra. 6920 
Freiburger Geldlottl. 
à 3,00 M., ½ Anth. 1,75, 
% 1 M., 9% verſchiedene 

Numm. er 
Hannoverſche | 5 
Pommerſche ig 
Looſe à 1 M., 11 Loofe 

10 M. empf. 


Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 
Kantſtraße 2. 


Dom. Lagiewnik bei Zlotnik 
ſucht ſofort einen unverheiratheten 


utſcher 

der deutſchen Sprache mächtig. 

6035 Helling. 
Für mein Kolonial⸗ 


Stelen-Gesuche, 


Ein Wirthſchaftsheamter, 


kath., poln. ſprech., 3 ¼ Jahr bei 
der Wirthſch., bekannt mit der 
Buchführung ſowie mit Hof und 
geb ſucht vom 1. Juli 1893 

ellung. Offerten erbeten unter 
C. J. 306 in der Exp. d. Poſ. 
Zeitung. 6958 

Ein tüchtiger 


junger Mann 
in dopp., einf. u. amerik. Buchf., 
dtſch. u. poln. Correſpondenz firm, 
kautionsfähig, ſeit vier Jahren 
im Getreide- u Spirttusgeſchäft 
als ſelbſtſt. Buchhalter u. Kaſſirer 


6980 


niſſe u. Referenzen mögl. dauernde 
Stellung vom 1. Juli cr. ab oder 
ſpäter. Gefl. Offert. erbitte sub 
R. K. 6980 an die Exped. d. Bl. 


Inſpektor⸗ 
Stellen⸗-Geſuch. 


Wegen Verpachtung des von 
mir durch 2 Jahre bewirth⸗ 
ſchafteten Gutes ſuche per 
1. Zult er. anderweitige Stellung. 
Bin 37 Jahre alt, verh, kinder⸗ 
los, 16 Jahre beim Fach, in 
allen Zweigen der Landwirth⸗ 
ſchaft (Rübenbau, Drillkultur, 
Ausführung von Drainagen und 
Maſchinenbetrieb) erfahren, mit 
Buchführung und Gutsvorſteher⸗ 
geſchäften vertraut und verſtehe 
auf leichten und ſchweren Böden 
zu wirthſchaften. Auch würde 
die Frau die innere Wirthſchaft 
übernehmen. Gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen ſtehen zur Seite 
und würde mein gegenwärtiger 
Prinzipal, Herr Ritlergutspächter 
Marquardt in Joachimshöh per 
Dreidorf, Regbdez. Bromberg, 
über mich Auskunft zu geben 
gern bereit ſein. 6995 

Gefällige Offerten bitte zu 
richten an Gutsverwalter R. 
Seidel, Dom. Heidchen per 
Dreidorf, Regbez. Bromberg. 

Hausverwaltung 
in Poſen oder Jerſitz ſucht Be⸗ 
amter zum 1. Oktober. Off. W. 
B. 11 poſtl. Loſen. 6979 


Ein verheirath., erfahrener, an⸗ 


J. einen der polniſchen 
Sprache e ſoliden 
jungen Mann 
und bitte ich um gefl. 
Offerten. 6924 


Bojanowo. 


Richard Matton. 


Für ein größeres Getreide⸗ 
und Spiritusgeſchäft in einer 
Provinzialſtadt Oſtpreußens wird 
per 1. Juli er. ein tüchtiger, 
branchekundiger 695 


junger Mann 
für Komtolr und Lager geſucht, 
der auch kleinere Reiſen machen 
und möglichſt polniſch ſprechen 


N Bed 6996 
irthihaits-Snipektor 
ſucht zum 1. Juli cr. Stellung. 
Selbſt. od. unt. Leit. d. Prinzipals. 
kann. Im Beſitz vorz. Zeugn. u. beſte 
Offerten unter Chiffre A. 3. | Empf:; in jetziger Stell. 10 Jahre. 
12 an die Expedition d. Blattes.] Gef. Off. erb. u. A. D. 21 Exp. d. Z. 


che für nein Kol ... 
nial⸗ und W — 
Bad Reiner 


geſchäft 6 
in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſptratlons⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven- Sy tems 
ꝛc., zu beziehen in & iter⸗ 
Fonſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗Handlungen. 


einen Lehrling, 
leichviel welcher Kon⸗ 
eſſion, Sohn aunſtändiger, 
achtbarer Eltern. 


E. London Nachi., 


In.M.Glücksmann, |}; 
Mogilno. 


s wird ein Mädchen für 


Alles ſofort aufgenommen handlungen umſonſt und frei 5 


Wilbelmsplatz 4. 6994 Haus. 194 
„ 1 lens 


oder beſſerer Vogt ſofort geſucht 


Eine ſaubere Bedienungsfrau 


thätig, ſucht geſtützt auf beſte Zeug⸗⸗ 


1 erkannt tüchtiger und unermüdlich f 


Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab⸗ S 


Vom I. Juni bis Mitte 
September praktieire in 


einerz. 
Dr. Stan, 


Spezialarzt für Hals,, 

und Obrenleiben geg 
nahe am Wald und See gelegen, 
finden Sommergäſte freundliche 
Aufnahme bei guter und ban e 
Ben. Näh. Poſen, Breiteſtr. 25, II. 
A. Krautstrunk, Gutsbeſ., Kurnik. 

Gelegenheitskäufe i 
in Pianinos bewirkt 8. Neumann, 
Breslauerſtraße 9 Einige vorzügl. 
Btaninos mit ſicherem Garantie⸗ 
ſchein ſehr billig zu haben. 6981 


200 


gut erhaltene Bierkiſten und ein 
einſpänniger Bierrollwagen ſind 
zu verkaufen bei 6891 


Gebr. Boehlke. 
Anker⸗Pain⸗Expeller. 


Dteſe altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matismus, Nücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 


das beſte 


aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu haben; er koſtet 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 

Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 


ef ene df 


Theer 


D. R. P. 38221 
iſt gänzlich waſſerdicht, wird 
weder gekocht, noch mit Sand 
beworfen, läuft bei der ſtärkſten 
Sonnenhitze nicht ab; hält die 
Dachpappe e t billiger 
als, jeder andere Theer und 
ſchützt vor jeglicher Fäulniſt u. 
Feuersgefahr. Zus Anſtrich 
von Holzwerk und zum Aus⸗ 
fugen der Dachrinnen ꝛc. iſt der⸗ 
Ice ue Prob 6327 

roſpekte und Proben au 
Wunſch gratis. g 


Gebrüder Nolmann, 


Kattowitz O.⸗Schl. 
Unſer Vertreter ift 
M. Mareus in Buk, 


welcher ſtets großes Lager 
hält. 


Eine neue oder aut erhaltene 


e il 
A. Piotrowski, Urbanowo. 


Wohle 50 dente Verausgefchi. 
Die Selbsthilfe 
treuer An g been Jene, bie 


ige en lei⸗ 
dend inte. Es Leie el ug Sehe 


den 

ft 
belt u. 5 Gegen 1 Mart (in Brief 
marten) zu beziehen von Dr. L. Ernst. 
Homöopath, Wien, Giselastr. 6, 
Wird in Gowvert verſchloffen üderſchlat. 


6991 Ein junger Mann, 

evg, d es an Damendekanntſch. 
mangelt, ſucht m. 1 Dame in 
Verk. z. tret. Ernſt gem. Adr., 
mögl. mit Phot. vertrauens v. unt. 
P. 1360 f. d. Exp. d. Zta. erb. 


Brillanten, altes Gold und 
silber kauft u. zahlt d. höchnen 
Preiſe Arneid Wolf, 

4653] Goldarbelter, Friedrichſtr. 4. 
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1. Beilage zur Poſener Zeitung. 
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26 Mai 1893. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p „ n der heutigen Sitzung der Handels⸗ 
Sammer wurde zunächſt der Wortlaut der Petition, welche man 
wegen der Staffeltarife an den Landtag richten will, feſt⸗ 
geſtellt. Der Wortlaut entſpricht dem Sinn der in den beiden 
letzten Sitzungen in der Angelegenheit gefaßten Beſchlüſſe, über 
welche wir eingehend berichtet haben. Es folgte ſodann die Ver⸗ 
leſung der Einleitung des Jahresberichts, welche bereits fertig 

eſtellt ift. Die Statiſtik ſowie der Haupttheil des Berichts unter- 
fe en zur Zeit noch der Bearbeitung der Kommifiton. Wir werden 
noch eingehend zurückkommen. 

p. Die Anſiedlungskommiſſion hielt heute morgen eine 
größere Sitzung ab, in der fait ſämmtliche Mitglieder anweſend 
waren. Nach derſelben fand in Mylius' Hotel ein gemeinſames 

ahl ſtatt. 
Mittag uiid konferenz. Im großen Saale des Diatoniffen- 
auſes fand geſtern eine Ausſchußſitzung des Poſener Provinzial⸗ 
kiſſtonsvereins ſtatt. An derſelben betheiligten ſich auch die 
Herren Konfittorialpräfident v. d Gröben, Generalſuperintendent 
Heſekiel, die Konſiſtorlalräthe D. Reichard und 
Borgius, ſowie Superintendent Zehn. 

p. Das Schützeufeſt bewahrt auch in dieſem Jahre ſeine 
alte Anziehungskraft, und namentlich an den Nachmittagen herrſcht 
unten den Budenreihen und im Schützengaxten, in welchem die 
Fußartillerle Kapelle konzerttrt, ein äußerſt lebhaftes Treiben. 
Den beſten Schuß gab, wie uns mitgetheilt wird, bis jetzt Herr 
Buchdruckereibeſitzer Chockeſzynski ab. 

* Wollmarkt. Der hieſige, diesjährige Wollmarkt wird am 
12. und 13. Juni d. J. auf dem Sapiehaplatze und Wronkerplatze 
abgehalten werden und am 12. Juni um 6 Uhr Morgens beginnen. 
Die Aufſtellung der Wollzelte darf nach einer Bekanntmachung der 
Polizeibehörde nicht vor dem uni er. beginnen. Die Auf⸗ 
ſtellung und Herrichtung von Wollwaagen, ſowie Wollwiegevor⸗ 
richtungen auf den Wollmarktsplätzen und in den geeigneten Grund⸗ 
ſtücken iſt dagegen erſt vom 9. Juni cr. ab geſtattet. Als geeignet 
gelten nur die Höfe derjenigen an die Wollmarktsplätze grenzenden 
Grundſtücte, in denen zwiſchen dem Lagerplatz und den bewohnten 
Gebäuden ein freier Raum von mindeſtens 3 Metern verbleibt 
und falls auf den Höfen ein normaler Straßen⸗Hydrant exiſtirt, 
auch zu demſelben ein Standrohr und ein mit Strahlrohr verſehener 
Schlauch von ange meſſener Länge vorhanden it. In Hausfluren, 
Kellerräumen, bewohnbaren Räumen und Läden iſt die Lagerung 
von Marktwollen unkerſagt. Die zur Auflagerung und zum Feil⸗ 

alten in den Wollzelten auf den Wollmarktsplätzen beſtimmten 
ollzüchen dürfen vom 9. Junk cr. ab auf die Marktplätze gebracht 
und in den Zelten gelagert werden. In allen übrigen Fällen iſt 
ſolches erſt am 11. gm cr. erlaubt. Vor dem Marktbeginn tit 
verboten: a) das Aushängen der Wollverkaufstafeln auf den 
Wollmarktsplätzen und vor den Lagern auf den dazu geſtatteten 
Grundſtückshöfen; b) das Aufſchneiden, Verkaufen, Abfahren oder 
onſtige Fortſchaffen der Wollzüchen in den Wollzelten und auf den 
nem der Wollmarktsplätze und der beregten Grunditüde- 
höfe; c) das Verwiegen der Marktwollen auf den für dieſe Zwecke 
hergerichteten Marktwaagen, wogegen der Verkehr auf der hieſigen 
Stadtwaage von dieſer Einſchränkung unberührt bleibt. Zum 
Zwecke der Ent⸗ und Beladung dürfen Fuhrwerke auf den Fahr⸗ 
dämmen der Wollmarktsplätze nicht nebeneinander auffahren oder 
balten bleiben, ſondern es muß dies hintereinandex geſchehen. Ent⸗ 
ladene Woll rke dürfen weder au 
ſelbſt, noch in deren Nähe, oder in den Zufuhrſtraßen halten 
blelben. Das Ent⸗ und Beladen der Wollfuhrwerke auf den Woll⸗ 
marktsplätzen muß ohne Verzögerung begonnen und mit hinreichen⸗ 
den Arbeitskräften ohne Unterbrechung zu Ende geführt, das Fuhr⸗ 
werk demnüchſt aber ſofort entfernt werden. Wollzüchen beim Ent⸗ 
and Beladen dergeſtalt auf die Fahrdämme zu werfen, daß dadurch 
der übrige Verkehr behindert wird, iſt verboten. 

Ferienkolonien. Die Herren Rektoren der ſtädtiſchen 
Schulen haben die Vorſchlagsliſten für die diesjährige Ferienver⸗ 
ſorgung dem Schriftführer des Vereins für Ferienkolonien, Herrn 
Rektor Franke, eingereicht und gegen 300 arme Schulkinder für 


auf denſelben 


D.] Magiftrat von Grünberg (Schl.) die 


f den Wollmarktsplätzen] & 


einen Landaufenthalt bey: für ein Bad empfohlen. Am künftigen 
Sonnabend, den 27. d. Mts., Abends 6 ¼ Uhr, ſoll in der Bürger⸗ 
ſchule eine Vorſtandsſitzung behufs Feſtſtellung der Zahl der aus⸗ 
zuſendenden Schulkinder Rattfinden. Die Koſten pro Kind und 
Tag betragen durchſchnittlich 1 Mark. — Die Mittel, über welche 
der Vorſtand verfügt, ſind bis jetzt gering. Derſelbe PR jedoch, 
daß die Herzen der Freunde dieſer Beſtrebungen auch in dieſem 
Jahre für die armen Mädchen und Knaben ſich öffnen und barm⸗ 
herzige Mitbürger in Stadt und Land durch Gewährung von Frei⸗ 
uartieren oder durch Geldbeiträge ſchwächlichen und kränklichen 

et Kräftigung und Geneſung von ihren Leiden verſchaffen 
werden. 

r. Vakante Stellen für Militäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps; Sofort am Arbeits⸗ und Landarmenhauſe zu Bo⸗ 
janowo die Stelle eines Bureaudlätars mit 1500 Mk. jährlich; 
bei guten Leiſtungen und vorwurfsfreier Dienſtführung Ausſicht 
auf Einrücken in eine penſionsberechtigte Anſtaltsſekretär⸗Stelle, 
welche mit 1500 Mk. Gehalt und dem geſetzlichen Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß beginnt und im Zeitraum von ſechs Jahren auf 2000 Mk. 
Gehalt ſteigt; Bewerbungen ſind an den Landeshauptmann der 
Provinz Poſen zu Poſen zu richten. — Zum 1. Junt d. J. beim 
telle eines Thurmwäch⸗ 
ters mit 360 M. Gehalt, 45 M. Holzgeld und 9 M. Entſchädigung 
für Beleuchtungsmateriallen; das Gehalt ſteigt von fünf zu fün 
Jahren um 24 M. bis auf 456 M. — Zum 1. Auguſt bezw. 
J. Oktober d. J. im Bezirk des Eiſenbahn⸗Betriebsam⸗ 
tes Stargard⸗Poſen zu Poſen Stellen von Bahnwärtern 
mit 700 M. eng: nach Ablegung der vorgeſchriebenen 
Prüfung erfolgt Anſtellung als Bahnwärter mit 700 M. Jah res⸗ 
gehalt, welches in 24 Jahren bis auf 900 M. erhöht wird; außer⸗ 
dem wird bei der Anſtellung der geſetzliche Wohnungsgeldzuſchuß 
oder freie Wohnung gewährt. — Im Bezirk deſſelben Eiſenbahn⸗ 
betrlebsamts zum 1. Oktober d. J. drei Stellen als Weichenſteller 
mit 800 M. Jahresgehalt; nach Ablauf der Probezeit und der vor⸗ 
eſchriebenen Prüfung Anſtellung als Weichenſteller mit 800 Mk. 

ahresgehalt, welches in 16 Jahren bis auf 1200 M. erhöht wird; 
außerdem geſetzlicher wa dener bezw. freie Wohnung; 
Aus ſicht auf Anſtellung als Weichenſteller I. Kl. mit 1000 M. Ge⸗ 
halt, welches in 24 Jahren auf 1500 Mk. erhöht wird. — Zum 
1. Oktober d. J. beim Magiſtrat von Neuſalz a. D. drei 
Stellen als Nacht⸗Polizeiſergeanten mit jährlich je 1000 M. Ge⸗ 
halt. — Im Bezirk der 4. Divlſion: Zum 1. Oktober d. J. am 
Gymnaſium zu Gneſen die Stelle eines Gymnaſtal⸗Schuldle⸗ 
ners mit 800 Mk. jährliches Einkommen, ſowie Dienſtwohnung; 
bei längerer Dienjtzeit allmäliges Aufſteigen bis 1200 M. Gehalt; 
die Bewerbungen ſind an den königl. Gymnaſtaldirektor Dr. 
Schröer in Gneſen zu richten. 

p: In eine eigenthümliche Verlegenheit find die hieſigen 
Behörden durch den Bau der Cholerabaracke am Bahnhof verſetzt 
worden. Dieſelbe wurde bekanntlich im vorigen Jahr mit einem 
Koſtenaufwand von 5000 Mark durch den hieſigen Zimmermeiſter 
Guſtav Müller errichtet, doch läßt ſich jetzt nicht mit Beſtimmtheit 
feititellen, wer den Auftrag zum Bau gegeben hat. Bisher hat 
denn auch jede der in Betracht kommenden Behörden es abgelehnt, 
die Koſten zu übernehmen. 

p. Krankheitstabelle. Von meldepflichtigen Krankheiten ſind 
in der vorigen Woche zur Anzeige gekommen: Diphtheritis 7 und 
Lungenentzündung 2 Fälle. 5 

Kurſus über Pflanzenkrankheiten. An dem königlichen 
pomologligen Inſtitut zu Prostau in Schleften findet für prakttſche 

ärtner, Landwirthe, Forſtmänner und ſonſtige Intereſſenten vom 
19. bis einſchließlich den 24. Juni d. J. ein Kurſus zur Verbreitung 
der Kenntniſſe über das Weſen und die Bekämpfung der verbreitetſten 
Krankheiten unſerer Kulturgewächſe ſtatt. Die Theilnahme an dem⸗ 
ſelben iſt koſtenlos. Der Kurſus wird in Vorträgen über die 
wichtigſten Krankheiten der Kulturgewächſe, in Demonſtrationen der⸗ 
ſelben im Hörſaale und in den Pflanzungen des Inſtituts, ſowie 
in Exkurſtonen in die Felder der königlichen Domäne und in die 
königlichen Forſten beſtehen. Die Vorträge wird Profeſſor 
Dr. Sorauer halten, die Leitung der Demonſtrationen und Exkur⸗ 
ſionen Direktor Profeſſor Dr. Stoll übernehmen. Die Vorträge 
werden in die Vormittagsſtunden, die Demonſtrationen und 


Exkurſionen in die Nachmittagsſtunden gelegt werden. Der nähere 
Plan zu dieſem Kurſus iſt folgender: Montag, den 19. Junk: 
Ueber Krankheiten der Obſtbäume und des Weinſtockes. Dienſtag, 


den 20. Juni: Ueber Krankheiten der Obſtbäume und des Wein⸗ 
ſtockes. ittwoch, den 21. Juni: Ueber Krankheiten der Getreide- 
pflanzen. Donnerſtag, den 22. Juni: Ueber Krankheiten der 
Kartoffel. Freitag, den 23. Junk: Ueber Krankheiten der anderen 


landwirthſchaftlichen Kulturpflanzen. Sonnabend, den 24. Junk: 
Ueber Krankheiten der Waldbäume. Anmeldungen nimmt entgegen 
und weitere Auskunft ertheilt Direktor Stoll in Proskau, Elſen⸗ 
bahnſtation Oppeln. 


Aus der Provinz Poſen. 


6 Samter, 24. Mal. [Pfingſtſchießen. Verſchie⸗ 
denes.] Die hieſige mit Korporationsrechten ausgeſtattete Schützen⸗ 
gilde hielt am zweiten Pfingſtfeiertage in üblicher Weiſe ihren feſt⸗ 
lichen Auszug nach dem Schützenhauſe. Geſtern fand das eigentliche 
Königsſchießen ſtatt. Dabei erzielte der Sattlermeiſter und Tapezierer 
Herr Gramſch den beiten und der vorjährige König Herr Molkerei⸗ 
pächter Granich den zweitbeſten Schuß. Erſterer wurde ſomit als 
Schützenkönig, letzterer als Nebenkönig proklamirt. Die Ritter⸗ 


würde erlangten die Herren Schuhmachermeiſter Schubert und 


Schützenhausbeſitzer Liebſch. Unter die übrigen guten Schützen 
kam eine Anzahl ſilberner Löffel zur Vertheilung. Geſtern Abend 
vereinigte die Mitglieder der Gilde mit ihren Familien ein Ball, 
welcher die Theilnehmer allgemein befriedigte. Am nächſten Sonne 
tage wird die feſtliche Einführung der neuen Würdenträger der 
Gilde ſtattfinden. — Die Maſern haben unter den Kindern der 
hleſigen ſechsklaſſigen katholiſchen Schule derart zugenommen, daß 
ſchon vor den Pfingſtferlen die Einſtellung des Unterrichts in der 
betreffenden Schule amtlich angeordnet werden mußte. Gegen⸗ 
wärtig iſt in einzelnen Familien hierſelbſt die Diphtheritis auf⸗ 
etreten. — Mit dem heutigen Tage wurde die hieſige ſtädtiſche 

adeanſtalt eröffnet. Ferner iſt heute durch eine betreffende Polizel⸗ 
verordnung den hieſigen Bürgern auf das Strengſte zur Pflicht 
gemacht worden, auf die peinlichſte Sauberhaltung der Höfe und 
Rinnſteine, wie auf die Desinfektion der Aborte, Senkgruben ꝛc. 
im Intereſſe der Geſundheitspflege von nun an wieder ganz 
beſondere Sorgfalt zu verwenden. 


P. Meſeritz, 24. Mal. [Städtiſche Dienſtalters⸗ 
zulagen. Wahl.] Seit dem Jahre 1889 werden den hieſigen 
Lehrern von der Stadt neben der Stellenſkalg Alterszulagen ge⸗ 
währt, welche nach zwölf Dienſtjahren mit 60 M. beginnen und in 
ſechsjährigen Perioden auf 240 M. nach dreißig Dienſtjahren 
ſteigen. Da im Jahre 1890 die ſtaatlichen Alterszulagen, welche 
den hieſigen Lehrern auch entzogen waren, wieder gewährt wurden, 
verweigerte die Stadt die 1 . der ſtädtiſchen Alterszulagen, 
wurde aber auf eine Beſchwerde der hieſigen Lehrer von der 
königlichen Regierung zur Weiterzahlung angewieſen. Hierauf 
zahlte die Stadt die Alterszulagen auch weiter, jedoch nur an die⸗ 
jenigen Lehrer, welche bereits eine ſolche bezogen hatten und wies 
einen Lehrer ab, der die erſte Rate zu fordern hatte. Die könig⸗ 
liche Regierung aber entſchied wieder zu Gunſten des betreffenden 
Lehrers. Am 1. Mai d. J. war ein Lehrer 18 Jahre im Amte 
und beanſprucht die zweite Rate der Alterszulagen; aber die Stadt 
beanſtandet wiederum die Auszahlung mit der Motivirung, da die 
erſte Rate 1889 (bei Einrichtung der Skala) gezahlt worden jet, fet 
die zweite Rate erſt 1895 fällig. Jedenfalls wird die königliche 
Regierung wieder anderer Meinung ſein. — Von der hieſigen 
Schuldeputatton iſt Frl. Fuchs aus Krakau dem Magiſtrat zur 
Wahl als Lehrerin für die hieſige höhere Mädchenſchule vorge⸗ 
ſchlagen worden. 

OPleſchen, 25. Mai. e Lehrer⸗ 
Verſammlung.] Am 22. und 23. d. M. fand hierſelbſt das 
diesjährige Pfingſtſchießen ſtatt. Am erſten Schießtage wurde ein 
Rennenſchießen abgehalten, bei dem Braumeiſter Lange den erſten 
Preis errang. Bei dem Silberprämienſchießen, das am zweiten 
Schteßtage ſtattfand, bekam den erſten Preis, der von dem Ehren⸗ 
mitgliede Steinke geſtiftet worden war, Grundbeſitzer Jonas⸗ 
Grünewieſe, während den zweiten Preis Braumeiſter Lange davon⸗ 
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Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
44. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

Er ſeufzte. 

„Auf Wiederſehen?“ gab er betonend zurück. 

Sie lachte auf. 

„Richtig! Ich vergaß die Mauer! — Noch eins! Sie 
dür fen Ulla nicht ſchreiben, aber wenn Sie ſich an mich wen⸗ 
den wollen....“ 
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„Doch vergeſſen Sie nicht: es darf nicht heißen: „Einzi 
geliebte Ulla, ſondern . . eo en 855 

„Einzig geliebte Litte!“ 

Sie nickte ihm beſtätigend zu und glitt von der Mauer 
auf das Dach des Pavillons und von dort auf den Boden 
herab. Dann fiel fie Ulla um den Hals und küßte fie ſieben⸗ 
mal auf den Mund. 

„Für Werner!“ L 

Ulla ſchüttelte wehmüthig⸗zornig das Köpfchen. 

„Wenn Du denkſt, daß es daſſelbe jei... .“ 

Neuntes Kapitel. 

„Herr Lieutenant von Rohnsdorff!“ 

Der junge Offizier, der mitten in der Reitbahn geſtanden 
hatte, in tiefes Sinnen verſunken und ohne auf das geräuſch⸗ 
volle Treiben um ihn her zu achten, fuhr zuſammen und eilte 
zu dem Oberſten ſeines Regiments hin, welcher bereits vor 
längerer Zeit in den Eingang des Gebäudes getreten war. 

„ Oberſt befehlen?“ ck . 

Ja, aber, ich bitte Sie, Herr“, rief dieſer ärgerlich auf 
einen Rekruten deutend, der im Zweifel zu ſein ſchien, ob er 
über den Kopf ſeines Gaules hinüber fliegen oder über eine 
der beiden Flanken oder den Schweif deſſelben zu Boden 
rutſchen oder ob er es lieber dieſer widerſpänſtigen Fort⸗ 
bewegungsmaſchine ſelbſt überlaſſen ſolle, ſich auf irgend eine 


nur möglichſt glimpfliche Art ihrer Laſt zu entledigen, „haben G 


Sie die Güte, ſich einmal dieſen Unglücklichen dort anzuſehen. 


herum, wie — Na ja, da liegt er! Und auf die feigſte 
Manier, läßt ſich den Gaul zwiſchen den Beinen davongehen! 
Nennen ſie das Sitz, Herr? Haltung?“ 

Glühende Röthe ſtieg dem jungen Offizier ins Geſicht. 

„Verzeihen, Herr Oberſt“, ſtammelte er. „Aber...“ 

„Da iſt nichts zu verzeihen!“ wetterte Jener. „Entweder 
ſind Sie Offizier oder nicht. Und wenn Sie's ſind, ſo haben 
Sie Ihren Dienſt zu erfüllen! — Was ſoll ich mit Ihnen 
anfangen? Jeder Tag bringt eine neue Nachläſſigkeit! Soll 
ich Ihnen wieder Hausarreſt geben? Sie ſind, glaub' ich, 
noch vierzehn Tage im Rückſtand! Ich thu's ungern, Rohns⸗ 
dorff, wahrhaftig ungern, aber bei Gott, wenn Sie ſich nicht 
beſſer zuſammennehmen, muß ich Sie zum Wohnen in der 
Kaſerne kommandiren!“ 

Hellmuth von Rohnsdorff wurde blaß, dann richtete er 
ſich entſchloſſen auf. 

„Ich bitte den Herrn Oberſt“, erwiderte er mit zitternder 
Stimme, „noch einige Tage Geduld zu üben. Ich gehe mit 
dem Gedanken um, den Abſchied zu nehmen und habe mich 
deswegen bereits an meinen Vater wegen ſeiner Genehmigung 
gewandt..“ f 

Die ſtrenge Miene des Kommandeurs milderte ſich. 

„Na, na! Nur nicht gleich das Kind mit dem Bade 
ausſchütten!“ brummte er. „So wars nicht gemeint! Freilich, 
die Kavallerie iſt keine Truppe für Jedermann; und ſpeziell 
Sie, Rohnsdorff, Sie mit Ihrem grübleriſchen, kopfhängeriſchen 
Weſen, ich glaube ſelbſt, bei der Artillerie oder den Pionieren 
würden Sie ſich wohler fühlen. Sollen ja, wie ich gehört 
habe, ſo wie ſo ein Faible für Maſchinen und dergleichen 
haben. Ueberlegen Sie ſich die Sache reiflich; ſolch' ein Rock 
iſt bald ausgezogen. Nur die Frage, ob der neue beſſer paſſen 
wird! — Ich danke Ihnen!“ 

Er verließ die Reitbahn und Hellmut kehrte auf 
ſeinen Platz zurück. Eine Weile war er ganz Soldat, ſchalt 
hier, lobte da und tadelte dort; dann aber, ohne daß er 
Sad bewußt wurde, verſank er wieder in ſein früheres 
rübeln. 

Der Oberſt hatte Recht gehabt, Hellmut von Rohnsdorff 


tödtender Monotonie ſtets wiederkehrende Dienſt hier genügte 
ihm nicht, ſein Sinn ſtand nach einer höheren, ſelbſtſchaffenden 
Thätigkeit. Schon auf der Schule war er in ſeinen Lieblings⸗ 
wiſſenſchaften, Phyſik und Naturkunde, völlig aufgegangen, 
und dieſe Leidenſchaft hatte ſich ſeitdem täglich mehr und mehr 
vertieft, ſeit er, durch feinen Vater in die Kavallerie⸗Ofſizier⸗ 
Karriere hineingezwungen, feine Mußeſtunden durch die Be⸗ 
ſchäftigung mit techniſchen Arbeiten auszufüllen geſucht hatte. 
Während ſeine Kameraden nach dem Dienſt zu einer Partie 
Skat oder Tarok zuſammenkamen, wenn ſie Viſiten ſchnitten 
oder als elegante Kavaliere in den Salons der Geſellſchaft 
glänzten, ſaß Hellmut von Rohnsdorff in anſpruchsloſem 
Zivil auf den Bänken der Akademie, oder hantirte und 
praktizirte an den Maſchinen in der Fabrik ſeines Hauswirths, 
des Kunſtſchloſſers und Stadtverordneten Robrecht, umher. 
oder ſtudirte endlich die Errungenſchaften der modernen 
Ingenieurkunſt in den berühmten ſtädtiſchen Elektrizitäts⸗ 
Werken, zu denen er ſich mit Hülfe einer Empfehlung Robrechts 
als Volontär für ein paar Stunden täglich Zugang ver⸗ 
ſchafft hatte. 

Seine Kameraden hatten ihn anfangs verſpottet und ſich 
über ihn luſtig gemacht, und der Name „Meifter Hämmerlein“, 
den ihm Lieutenant von Zitzewitz EUREN war eine Zeit 
lang populär in ihren Keeiſen geweſen. is er eines Tages 
auch zu Hellmut gedrungen war. Er hatte gelächelt und war 
einmal dann plötzlich dazu gekommen, als einige Offiziere, 
unter ihnen auch der Spötter, ſich im Exerzirhauſe der Kaſerne 
im Piſtolenſchießen geübt hatten. Man hatte nach Glas⸗ 
kugeln geſchoſſen, die durch einen Soldaten geworfen wurden, 
aber Niemand war es bisher gelungen, eine derſelben zu 
treffen. Eine Zeit lang hatte Hellmut dem Spiele zugeſehen, 
bis ihn Zitzewitz ſelbſt in feiner wie ſtets ein wenig patro⸗ 
niſirenden Art aufgefordert hatte, ſich zu betheiligen. Hellmut 
war das übermüthige Zucken der Munwinkel ſeines Kameraden 
nicht entgangen, aber nichtsdeſtoweniger hatte er ruhig eine 
Piſtole ergriffen und dem werfenden Soldaten ſein „Los!“ 
zugerufen. Und Glaskugel um Glaskugel war geflogen und 
jede von ihnen hatte Hellmuts Schuß in tauſend Atome 
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gelöſt wurde. 


ein kleines Bild in einfachem Rahmen 


trug, — Geſtern fand hier der 4. Verbandstag des Lehrergau⸗ 
Verbandes im Oſten der Provinz Poſen ſtatt, in welchen dieſer 
Verband, zu dem die Lehrervereine Borek, 
Neuſtadt a. W., 


. Rogaſen, 25. Mat. 
nung.] Das diesjährige Pfingſtſchießen der hieſigen Schützen⸗ 
tlde x Wr am 2. Pfingſtfeiertage und wurde am Dienſtag unter 
tarker Betheiligung fortgeſetzt; der Beſchluß wird am nächſten 
Sonntag wie bisher üblich durch Proflamtrung der drei beiten 
Schützen als Schützenkönig, erſter und zweiter Ritter, ſowie durch 
texlihe Heimbegleitung derſelben und durch einen ſich daran 
chließenden Ball erfolgen. — Herr Propſt Dr. Oſtrowicz hier iſt 
vom Papſte zum Kammerherrn ernannt worden. 
F. Oſtrowo, 24. Mat. Medatlle- Schießen. Polizel⸗ 
vexordnung.] Wie alljährlich, fo hielt die hieſige Schützengilde 
auch in dieſem Jahre am Tage nach Pfingſten ihr Medaille⸗ 
Schießen ab. Bei demſelben 0 Herr Branddirektor und 
Bäckermeiſter Albert Lachmann hierſelbſt den beiten Schuß und 
mit dieſem auch die hierfür von der Gilde geſtiftete ſilberne Me⸗ 
daille. Das an anderen Orten an Pfingſten übliche Königſchießen 
ndet hier erſt am 5. und 6. Auguſt cr. ſtatt. — Für den Umfang 
er Stadt Oſtrowo iſt mit eee, des Gemeindevorſtandes 
und Genehmigung des Regierungspräſidenten von der Biefigen 
ollzeiverwaltung die Anordnung getroffen worden, daß in der 
tadt Oſtrowo Selterswaſſer bei Vermeidung einer Geldſtrafe von 
1 bis 30 Mark nur aus deſtillirtem Waſſer hergeſtellt werden darf. 
2 Verordnung iſt bereits ſeit dem 20. d. M. in Kraft ge⸗ 
eten. 
5. Santomiſchel, 23. Mal. [Schützenfeſt. Rezeptur. 
Blitzſchlag.] ie alljährlich, jo begann auch geſtern wieder 
das Königs⸗ und Preisſchießen unſerer Schützengilde. Der Aus⸗ 
marſch derſelben fand geſtern Nachmittag um 2 Uhr unter Vor⸗ 
antritt einer Muſikkapelle vom Vereinslokale nach dem nahegelegenen 
Schießhauſe ſtatt. ort wurde das Feſt durch den Vorſitzenden 
mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Am Sonntag, den 28. d. M. 
findet die Proklamation des neuen Königs und damit der offizielle 
Schluß des Schützenfeſtes ſtatt. — Die Kreisſparkaſſe in Schroda 
hat eine Rezeptur der Kreis⸗Sparkaſſe zu Koſtſchin errichtet und 
mit der Verwaltung derſelben den Bürgermeiſter Stein in Koſtſchin 
betraut. Die Rezeptur nimmt von allen Einwohnern des Kreiſes 
Schroda Einlagen von 1—1500 M. an undſſtellt über dieſelben eine 
nterims⸗Quittung aus, gegen deren Rückgabe ſpäter das von der 
eis⸗Sparkaſſe⸗Schroda eventuell auszufertigende Sparkaſſen⸗ 
Quittungsbuch von der Rezeptur in Empfang zu nehmen iſt. — 
Bei dem letzten Gewitter, welches ſich in unſerer Umgegend entlud, 
fuhr ein Blitzſtrahl in das Wohnhaus des Wirthes Seifert in 
Czarnotek und äſcherte daſſelbe total ein. Wie ein Wunder iſt es zu 
betrachten, das von den in der Wohnſtube, in welche der Blitzſtrahl 
fuhr, anweſenden Perſonen niemand erheblich verletzt wurde. 

5 a i. P., 24. Mai. [Militäriſches. Pfingſt⸗ 
ſchießen.] Heute Abend traf der Brigadekommandeur, General⸗ 
major Cleinow, ſowie der Kommandeur des 20. Artillerte⸗Regi⸗ 
ments, Oberſtlieutenant v. Brieſen aus Poſen hier ein um morgen 
und übermorgen eine ökonomiſche Muſterung der hier garniſont⸗ 
renden dritten und vierten Artillerieabtheilung vorzunehmen. 
27. d. M. findet ſodann die Abtheilungsvorſtellung auf dem großen 
Sed bern 8 bei Neuwelt ſtatt. Gelegentlich ſeiner Anweſenheit 
wird der Brigadekommandeur die Kaſernements in Bezug auf ihre 

eſundheitlichen Verhältniſſe einer Beſichtigung unterziehen und 
erner das Wagenhaus und das Garniſonlazareth in Augenſchein 
nehmen. — Am 10. Juni rücken die Abtheilungen zur Schießübung 
nach dem Schießplatz Lamsdorf bei Falkenberg t. Schl. aus, wo fie 
am 20. Juni eintreffen; von dort kehren ſie Ende Juli wieder 
hierher zurück. — Bei dem ee Pfingſtſchießen der hie⸗ 
ſigen Schützengilde errang der vorjährige Schützenkönig, Kaufmann 
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ap er 2, 2 TIEREN TITTEN eh. a 
Liebelt, wiederum die Königswürde. Nebenkönig wurde Fabrik⸗ 
en Am Abend fand zu Ehren derſelben der übliche 

en ? 

pP. Kolmar i. P., 23. Mal. [Jahrmarkt.] Der heute 
hier abgehaltene Jahrmarkt iſt wiederum ſehr ſchlecht verlaufen. 
uf dem Viehmarkt waren Milchkühe in ziemlicher Menge aufge⸗ 
trieben, die auch hohe Preiſe erzielten, dagegen war Schlachtvieh 
faſt gar nicht vorhanden, trotzdem ſtarke Nachfrage nach ſolchem 
berrſchte. Der Krammarkt war vollſtändig leer; weder Käufer 
noch Verkäufer waren dort nicht zu finden. 

X. Uſch, 24. Mal. [Begnadt 1 Miſſion. Ber: 
ſetzun 10 Der Schulknabe Julius Mai⸗Miroslaw wurde wegen 

elddiebſtahls vom Königl. Amtsgericht zu Schneidemühl zu einer 

eldſtrafe von 30 Mark event. 15 Tagen Haft verurtheilt. Der 
Knabe richtete an den Kaiſer ein Gnadengeſuch, in welchem er um 
Erlaſſung dieſer Strafe bat. . erhielt er die Benachrichti⸗ 
gung vom Erſten Staatsanwalt Schneidemühl, daß im Gnaden⸗ 
wege die zuerkannte Strafe in eine Schulſtrafe umgewandelt wor⸗ 
den ſei. — Geſtern hat die Miſſion in der hieſigen katholiſchen 
Kirche begonnen. Zu derſelben ſind bis jetzt 20 auswärtige Geiſt⸗ 
liche erſchlenen, darunter 5 Miſſionare. Die Kirche war bis auf 
den letzten Platz bel allen Andachten gefüllt. Es werden An⸗ 
ſprachen in polniſcher und deutſcher Sprache gehalten, auch finden 
Unterredungen mit der Schuljugend ſtatt. Die Miſſion dauert bis 
zum nächſten Dienſtag. — Der Poſtgehilfe Thiel iſt von heute ab 
nach Baldenburg in Pommern verſetzt. 

r Schneidemühl, 24. Mai. [Gewitter mit 7 1 
chlag.] Heute zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends zog aus ſüdlicher 
ichtung über unfere Stadt das erſte Gewitter in dieſem Jahre. 

Leider führte daſſelbe Hag mit ſich, welcher jedoch unſere Feld⸗ 
mark nur leicht ſtreifte. Die Dörfer Haſenberg, Groß⸗ und Klein⸗ 
DEE, Kattun, Schrotz ꝛc. haben bedeutenden Schaden er⸗ 
litten. Die meiſten Landwirthe ſind gegen Hagelſchlag verſichert. 

x Inowrazlaw, 24. Mai. [Chaxakterverleihung. 
Köntigsſchießen. Stand der Saaten. Beamten⸗ 
. Dem am 1 Juni d. J 
tenden Krelsſektetär Henſel iſt der Charakter Kanzleirath verliehen 


ſchleßen der hieſigen Ae ame ſeinen Abſchluß. Daſſelbe ver⸗ 


liche Höhe von 4½ a Me elt auf, Die Kartoffeln und 
n nächſter 


U einen 
chtigen Schritt weiter gerückt zu ſein. Auf Koſten der Kreiskaſſe 
Witkowo unternimmt jetzt der Landrat des Wfttowoer Kreiſch. 
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Herr von Zawadzky, deſſen Kreis an der Ausführung dieſes 
De das meiſte Interefje Bet, eine Informationsreiſe, —.— 
er die bedeutendſten Elſenwerke Deutſchlands beſucht, um ſich über 
die billigſten Bezugsquellen 1 Bahnbau nöthigen Elſen⸗ 
konſtruktſonen zu unterrichten. Beſuch gilt in erſter Linie den 
Hüttenwerken in gg er und in Bochum. — minder 
wichtig erſcheint, daß der Kreistag des — Gneſen den Ausbau 
eines ganzen Netzes von Schotterchauſſeen beſchloſſen hat, welcher 
Beſchluß freilich an die . geknüpft iſt, daß die Bau⸗ 
mittel wenigſtens annähernd zur Hälfte aus Provinzialmitteln ge⸗ 
währt würden, und die angrenzenden Gutsbeſitzer und Gemeinden 
hinſichtlich der Ueberlaſſung von Grund und Boden, der Lieferung 
von Baumaterialen und der Unterhaltungspflicht das nöthige Ent⸗ 
gegenkommen zeigen. Der Kreistag hofft auf ein gleiches Entgegen» 
kommen wie ſeiner Zeit beim Ausbau der Schotterchauſſee Gneſen⸗ 
Zdziechowa, deren Bau auf einer Strecke von 7 Klm. zwar 
24772 M. erforderte, wozu der Kreis aber nur einen Beitrag von 
4500 M. gab, ohne Unterhaltungspflichten zu übernehmen. — Die 
in dem Dienſtperſonal unſerer Güter durch den Wegzug der 
Sachſengänger“ entſtehenden Lücken werden von Jahr zu Jahr 
immer mehr durch Arbeiter aus Rußland, die drüben wieder 
„Preußengänger“ heißen, ausgefüllt. Mit dieſen Arbeitern hat es 
aber auch ſeinen Haken, wie der Umſtand beweiſt, daß ſich von dem 
. lanowo allein 12 ſolcher Ruſſen, trotzdem ſie in 
feſte Beſchäftigung genommen worden ſind, unter Zurücklaſſung 
ihrer Legitimationspapiere ſpurlos entfernt haben, und daß deren 
Feſtnahme nunmehr von Seiten des biefigen Landrathsamtes ver⸗ 
fügt werden mußte. — Dem Vernehmen nach ſoll auch hier, und 
war in der Infanterie⸗Kaſerne Nr. I eine Militär⸗Brieftauben⸗ 

tation errichtet werden. Heut ſoll der erſte Transport junger 
Brieftauben bier eintreffen. — Das diesjährige Ober⸗Erſatzgeſchäft 
für den Aushebungsbezirk Gneſen wird am 5., 6. u. 7. Junf cr. 
im Schützenhauſe blerſelbſt abgehalten werden. — Yılttwoch, den 
31. Mat cr., findet in der hieſigen evangeliſchen Kirche, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, eine Kreisſynodal⸗Verſammlung der Diözeſe 
Gneſen ſtatt, auf welcher eine ſehr reichhaltige Tagesordnung er⸗ 


ledigt werden ſoll. 

Bromberg, 24. Mal. [Land wirthſchaftlicher 
Provinztalverein.] Heute fand im Zivilkafino die ftatuten- 
mäßige Generalverfammlung des landwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins der Provinz Poſen ſtatt. Dieſelbe wurde durch den ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden Herrn Wendorf⸗Zdzychowo eröffnet. In 
ſeiner Anſprache an die Anweſenden gedachte derſelbe auch des in 
neuerer Zeit ins Leben getretenen „Bundes der Landwirthe“, welchen 
er als einen mächtigen Faktor für die Landwirthſchaft bezeichnete. 
Daß Vereine demſelben beitreten, hielt er für nicht angängig, 
doch ſei es ‚Det 1 eines ſolchen Vereins überlaſſen, 
dem Bunde beizutreten. Da Geſchäftliches nicht zu verhandeln 


[war und Anträge aus der Verſammlung nicht geſtellt wurden, fo 


wurde in die Tagesordnung eingetreten. Der erſte Gegenſtand 
derſelben war der Vortrag des Rittergutsbeſitzers Dr. jur. von 
Hanſemann⸗Pempowo: „Die Errichtung von Landwirthſchaftskam⸗ 
mern.“ In einer längeren Ausführung legte derſelbe die Noth⸗ 
wendigkeit zur Errichtung dieſer Kammern dar und wünſchte eine 
Vertretung der Landwirthſchaft wie das kaufmänniſche Gewerbe 
ſie in ſeinen Handelskammern hat. Der Vortragende führte dann 
weiter aus, wie die gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Vereine zur 
Wahrung der Intereſſen der Landwirthſchaft nicht mehr genügten, 
ſchon deshalb nicht, weil die an der Spitze der Vereine ſtehenden 
Letter derſelben nur einen kleinen Theil der Landwirthe hinter ſich 
59 Das würde anders werden, wenn durch die Bildung der 

andwirthſchaftskammern jeder Lanbwirth feine Stimme zu dieſer 


8 Wahl Sn eben hätte. Jeder derſelben hätte dann auch zurf&rs 


altung dieſer Kammern einen Beitrag von 3 Prozent ſeiner Grund⸗ 
euer aufzubringen. Weiteren rte 
den Landes⸗Oekono fe Kollegkum f duc ear ae gut, bat 
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erſpittert. Als das Dutzend voll geweſen, hatte er ſich 
lächelnd umgewandt und zu dem ſehr ernſt gewordenen 
Ait im liebenswürdigſten Tone geſagt: „Und wiſſen Sie 
auch, lieber Freund, woher meine Treffſicherheit rührt? — 
Glauben Sie mir, auch das Schwingen des — Hämmerleins 
verleiht Muskeln von Stahl und ein ruhiges Auge!“ 

Seitdem hatte man vielleicht im Stillen die Achſeln 
über den Sonderling gezuckt, aber dieſes Achſelzucken war 
dann jedenfalls unter ſtrengſtem Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit erfolgt; denn Hellmut war es nie zu Geſicht ge⸗ 
kommen. 

Vor drei Jahren war das geweſen. Und nun — 

Die Stimme ſeines Rittmeiſters machte ſeinem Grübeln 
ein Ende. 

„Bitte einrücken zu laſſen, Rohnsdorff!“ hatte er aus 
dem Nebenſaale hereingerufen. 

Eine halbe Stunde ſpäter ſtieg der junge Lieutenant die 
Treppe zu ſeiner Wohnung empor. 

„Iſt das Telegramm noch immer nicht gekommen?“ fragte 
er ſeinen Burſchen geſpannt. 

„Nein, Herr Lieutenant!“ 

Hellmuths Geſicht verſchattete ſich. Bis ſein Blick auf 
fiel, das auf ſeinem 
Arbeitstiſch ſtand mitten zwiſchen Karten, Plänen, dickleibigen 
Büchern und fein gearbeiteten Maſchinen⸗Modellen. Es war 
gerade kein ſchönes Antlitz, dieſes jugendliche Mädchenantlitz 
auf dem Bilde da. Es lag vielleicht ein zu ernſter, zu herber 
Ausdruck auf den feinen, edlen Zügen, die Lippen waren viel⸗ 
leicht ein wenig zu ſtreng geſchloſſen und die Stirn zu hoch, 
zu nachdenklich, aber trotzdem — das Alles zog unwiderſtehlich 
an, ein bedeutendes, klares Geſicht wars, welches offenbar 
Frau Sorge ſchon mehr als ein Mal voll Kampfesmuth in 
die harten Augen geblickt hatte. Und dennoch lugte aus dem 
Lidwinkel des Mädchens und aus der zartgezogenen Mund⸗ 


falte ein gewiſſes, undefinirbares Etwas hervor, das ſich durch zuck 


all den Ernſt und die Herbheit hindurchdrängen zu wollen, 
das zu ſagen ſchien: Nur ein einziges, winziges Sonnen⸗ 
ſtäubchen des Glücks wehe mir zu, und Du ſollſt ſehen, zu 
welchem Liebreiz und zu welcher Schelmerei ich Dir dieſes 
Geſicht verwandle. 


Hellmuth v. Rohnsdorff betrachtete es lange, dann lächelte 
er ihm zu und richtete ſich kräftig auf. 

„Auch zu uns wird das Glück kommen, mein Lieb!“ 
flüſterte er vor ſich hin. „Und dieſe meine Hände ſollen es 
bezwingen.“ 

Raſch entledigte er ſich ſeiner Uniform und legte ein 
kohlengeſchwärztes Arbeitskoſtüm an. 
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Wenn das Telegramm kommt“, ſagte er ſeinem Burſchen, 
„wirſt Du es mir in die Fabrik bringen.“ 
„Zu Befehl!“ erwiderte Jener. Das „Herr Lieutenant“ 
Br ihm dieſer Proletariergeftalt gegenüber nicht über die 
ippen. 
5 Auf dem Korridor begegnete Hellmuth das Original des 
Bildes drinnen auf dem Schreibtiſche. 
„Schon wieder fleißig?“ lächelte es ihm ein wenig müde 
zu und reichte ihm die ſchmale, weiße Hand, die er küßte, ob⸗ 
wohl ſie durch einige Tintenflecken entſtellt war. 


„Schon wieder?“ wiederholte er. „Leider läßt mir der 
Dienſt nicht ſo viel Zeit, als ich wünſchte, und dann — 
Bettina, Sie reden von Fleiß, Sie, die Sie ſich niemals auch 
nur für einen Augenblick Erholung gönnen. Sie ſind ja bebe 
blaß!“ fügte er beſorgt hinzu. „Gewiß haben Sie wieder 
Klavierſtunden gegeben.“ 

Sie zuckte die Achſeln. 5 

„Mein Gott“, ſagte ſie, „bei den Kleinen iſt es nicht jo 
ſchlimm. Aber bei den Erwachſenen — daß man denen nicht 
einmal auf die widerſpänſtigen, oft ſogar widerwilligen Finger 
klopfen kann, das iſts.“ 

Er hielt ihr die ſeinen ſcherzend hin. 

„Hier bei dieſen dürfen Sies, Bettina! Aber Sie machen 
von der Erlaubniß keinen Gebrauch!“ 


„Wenn ich nur ſolche Schüler hätte, wie Sie, Herr 
von Rohnsdorff“, lachte ſie beluſtigt, „dann wäre mein Loos 
beneidenswerth. Doch fo —“ fie öffnete die Mappe, die fie 
unter dem Arm trug und zeigte ihm einen Stoß blauer Hefte 
— „sehen Sie nur, deutſche Aufſätze und franzöſiſche Exereitien! 
Das muß heute Abend noch Alles revidirt werden.“ 

„Wenn ich Ihnen helfen dürfte ...“ bat er erröthend. 
„Vielleicht nach der Klavierſtunde ...“ 

1 1 Schatten zog über ihr Geſicht und ihre Lippen 
en. 

„Sie wiſſen ſelbſt“, enigegnete fie merklich kühler, „daß 
das nicht angeht. Meine Mutter iſt noch immer nicht recht 
wohl und da...“ 


Sie ſtockte und ihr Geſicht tauchte ſich plötzlich in glühende 
Röthe. Sie war ſeinen Augen begegnet, die voll leidenſchaft⸗ 
licher Zuneigung auf ihr ruhten. 

„Ich muß gehen!“ ſtammelte ſie verwirrt und wich von 
ihm zurück nach der Treppe hin, welche in das obere Stock⸗ 
werk des Hauſes führte. „Mama erwartet mich.“ 

„Bettina!“ rief er unterdrückt. „Noch ein Wort!“ 

Sie blieb ſtehen, ohne ihm ihr Geſicht zuzuwenden. 

„Ich habe meinem Vater telegraphirt“, fuhr er haſtig fort. 
„Und um Drahtantwort gebeten. Sie iſt noch nicht gekommen, 


aber wenn ſie kommt, darf ich ſie Ihnen mittheilen? Vielleicht 
in der Klavierſtunde?“ 5 0 

Sie nickte wortlos, dann kam es über ſie, daß ſie von 
ihm ging, ohne Gruß und die Treppe hinaufeilte. Oben vor 
der ſchmalen Thür blieb ſie ſchwer athmend ſtehen. Ein weißes, 
elegantes Porzellanſchild war an derſelben befeſtigt. „Wernicke, 
Geheimer Ober⸗Regierungsrath“, ſtand darauf geſchrieben, der 
Name ihres nun ſchon lange verſtorbenen Vaters. Ihre Mutter 
hatte ſich von der Platte nicht zu trennen vermocht, dem ein⸗ 
igen Ueberbleibſel aus dem großen, verſchwenderiſch geführten 
edel von ehemals. Und dicht darunter hing an zwei 

ägeln eine kleine, ſchon etwas vergilbte Viſitenkarte mit ge⸗ 
druckten, nicht einmal lithographirten Buchſtaben: „Bettina 
Wernicke, Lehrerin.“ g 

Welch eine Geſchichte von Leid und Entſagung, von 
Arbeit und Mühe hätten dieſe beiden Blätter zu erzählen ver⸗ 
mocht! Und nun — auch dieſes noch! 

Bettina wußte, was durch Hellmuts Worte hindurch⸗ 
klang. Die Antwort ſeines Vaters würde Alles entſcheiden. 
Und dieſe Antwort, konnte ſie anders als verneinend lauten? 
Der Sohn eines vornehmen, begüterten Edelmanns und ſie, 
die Tochter eines bankerotten Beamten, eine Lehrerin — nie⸗ 
mals würde der ſtolze Freiherr von Rohnsdorff eine Ver⸗ 
bindung ſeines Einzigen mit dieſem Mädchen zugeben. 

Wie ſie ſich kennen gelernt? Wie es häufig vorkommt, 
auf der Treppe. Vor vier Jahren wars geweſen. Und wars 
durch den Zufall oder durch Hellmuts Geſchicklichkeit herbei⸗ 
eführt worden, ſie ri ſich dann öfters geſehen. In der 
Familie des Hauswirths, deſſen Kinder Bettina unterrichtete, 
waren ſie zuletzt faſt täglich zuſammengetroffen. Und eines 
Tages hatte er ſie gebeten, daß ſie ihm Klavierſtunden gebe. 
Es war gerade eine Zeit geweſen, in der es ihr an Verdienſt 
mangelte, und fie hatte ſchon aus Rückſicht auf ihre Mutter 
das glänzende Anerbieten nicht zurückzuweiſen vermocht. So 
war er auch oben in ihr ſtilles Zimmer eingedrungen, in 
welchem das alte, abgeſpielte Klavier jtand. Und dann — er 
hatte es ihr geſagt, daß er ſie liebe, und für einen Augenblick 
war das ganze Elend ihres verkümmerten Daſeins über ſie 
gekommen, ihre heiße, immer und immer wieder erbarmungslos 
zurückgedrängte Sehnſucht nach Sonnenſchein, nach Glück. 

Ja, Bettina erwiderte Hellmuts Liebe, obwohl ſie von 
vornherein wußte, daß ſie hoffnungslos war. Und für jenen 
einzigen Augenblick hatte ie es geduldet, daß ſeine Appen 
die ihren ſuchten und fanden, für den einzigen Augenblick. 
Dann hatte ſie ſich ihre alte, herbe Abwehr zurückerkämpft, 
daß ſie mit ihm zu verkehren vermochte, wie vorher, als ſei 
nichts geſchehen. 

(Jortſetzung folgt.) 
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ts in den Provinzen Brandenburg, Pommern und Heil 
ſtehen. Der Redner ſprach ſich alsdann dahin aus, daß der land⸗ 
wirthſchaftliche Provinzialverein die Bildung einer Landwirthſchafts⸗ 
kammer anſtreben ſoll. Nach beendetem Vortrage entſpann ſi 
eine längere Diskuſſion, an welcher ſich die Herren Seer⸗Niſchwitz, 
der Oberpräſident v. Wilamowitz⸗Möllendorff, General⸗Landſchafts⸗ 
Direktor v. Staudy u. ſ. w. betheiligten. Allſeitig wurde der Vor⸗ 
theil der Einrichtung der landwirthſchaftlichen Kammern auch für 
die Provinz Poſen anerkannt; doch wurden auch Bedenken dahin 
laut, daß bei der Betheiligung aller Landwirthe an der Wahl es 
leicht kommen könne, daß das polniſche Element überwiege, und 
das deutſche zurückgedrängt werde. Auch möge man en den Koſten⸗ 
punkt denken; denn ſchon jetzt hätte der Landmann genug an 
Steuern zu zahlen. Schließlich erklärte ſich die Verſammlung 
dahin, daß der landwirthſchaftliche Zentralverein 
die Einrichtung von Landwirthbſchaftskammern 
ähnlich organiſirt wie die Handelskammern für 
wünſchenswertherachtet, aber von einem beſtimmten 
Beſchluſſe abſieht. — Der folgende Vortrag, gehalten von dem 
Rittergutsbeſitzer Major v. Tiedemann⸗Seeheim, betraf das Ein- 
kommenſteuergeſetz vom 24. Juni 1891 in Beziehung auf die Land⸗ 
wirthſchaft. Der Redner verbreitete ſich in ausführlicher Weiſe 
über die Ausführungsbeſtimmungen dieſes Geſetzes, wobei er auf 
verſchledene Unklarbelten im Vergleich zu dem klaren Wortlaut 
des Geſetzes binwies und bemerkte, daß dle Vorſitzenden in der 
Berufungsinstanz zuweilen Beſtimmungen und Urtheile erließen, 
welche er als unzutreffend bezeichnete. Redner iſt der Anſicht, da 
dieſes Steuergeſetz in einem viel zu ſchnellen Tempo durchgearbeitet 
worden jet und es beſſer geweſen wäre, wenn man zur Fertig⸗ 
stellung deſſelben ſich mehr Zeit gelaſſen hätte. Schließlich machte 
er darauf aufmerkſam, daß man, um ſich vor zu hoher Einſchätzung 
au ſchützen, zunächſt für eine ordentliche Buchführung, für eine 
orgfältige Inventuraufnahme und Ziehung der Bilanz zu ſorgen 
babe. Dieſes jet, wolle man ſich vor zu hoher Einſchätzung ſchützen. 
dieſem Geſetze gegenüber das erſte Erforderniß. Er rathe deshalb 
jedem Landwirthe ſich einer ordentlichen Buchführung zu befleißigen. 
Auch hier entipann ſich eine längere Debatte. Gel derſelben 
kommt auch zur Sprache, daß Drainage nicht als abnutzungsfähig 
betrachtet werden kann, weil dieſelbe im Geſetz gar nicht vorgeſehen 
it. Von einem Redner wird darauf aufmerkſam gemacht, daß alle 

rößeren Geſetze Ecken und Kanten haben, die ſich aber mit der 
Bel abſchliffen. dem Oberpräfident v. Wilamowitz⸗Möllendorf 
emerft u. a., daß durch das Geſetz der Staat keineswegs mehr 
Steuern, ſondern nur eine gerechte Norm zur Aufbringung der⸗ 
ſelben haben wollte. Dies werde herbeigeführt dadurch, daß jeder 
Landwirth ordentlich Buch führe ꝛc. Nach geſchloſſener Debatte 
war es mittlerweile 9%, Uhr geworden und es wurde deshalb der 
folgende Gegenſtand: ein Vortrag des Rechtsanwalts Dr. jur. 
Hallltant⸗hier „über die Bedeutung der Bienenzucht als eines 
landwirthſchaftlichen Nebenbetrtebes“ von der Tagesordnung ab⸗ 
eſetzt und die Generalverſammlung geſchloſſen. Dieſelbe war nur 
ehr ſchwach beſucht. Von Landwirthen waren nach nicht 20 Herren 
anweſend, dagegen hatten ſich außer dem Herrn Oberpräſtdenten 
v. Wilamowitz noch eingefunden die Herren Regierungspräſident 
v. Tiedemann, General⸗Kommiſſionspräſident Beutner, General: 
Landſchaftsdirektor v. Staudy aus Poſen und einige Regierungs⸗ 
räthe. Nach beendeter Verſammlung vereinigten l die Theil⸗ 
9 75 derſelben zu einem gemeinſamen Mittageſſen in demſelben 
okale. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 24. Mat. [Kindes⸗ 
mord. Schützenfeſt. Miſſion Perſonalten.] Ein 
Kindesmord iſt anſcheinend von einer entarteten Frauensperſon in 
dem Dorfe Qucmin verübt worden. Vor einigen Tagen wurde die 
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der zweiten und dritten Stromöffnung, ſowie der noch fehlenden 
Vorlandöffnungen ſind bereits ſeit 
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— 3 — ge einen eiſernen Maſtenkrahn aufgeſtellt, deſſen mit 
ampf und auch mit der 
allein für Niederlegen und Wiederaufrichten der Maſten einge⸗ 
richtet iſt, ſondern auch im Treideln der Schiffe von einem 
Maſtenkrahn zu dem anderen mit Hilfe eines Seilzeuges aus⸗ 
führen kann. Das Treideln wird aber erſt zur Ausführung kommen 
können, wenn die Steomöffnungen von Gerüſten frei find. — 
Gleichzeitig mit dem Weiterbau an der Brücke macht die Bau⸗ 
verwaltung auch alle Anſtalten, um die Bahnlinie vom Bahnhof 
Be ab bis zur Brücke und die noch fehlenden Brücken zu 

bfahrten auf beiden Ufern rechtzeitig zu vollenden. Die alte 
Fahrſtraße in Fordon iſt deshalb ſchon geſperrt und an ihre Stelle 
ein neuer Weg dem Verkehr übergeben worden, welcher am For⸗ 


wiribſchaftskammern ausgeſprochen babe und daß ſolche Kammern 
berei Pr 


ch kann. Für den Straßenverkehr wird ste Anfang Dezemver eröffnet 


$ ſtattfinden ſolle. 


and zu treibende Maſchinerie nicht 14,10 


4 K N fi 
n „ N 


100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. — Rapskuchen 
feſt, per 100 Kilogramm, ſchleſtſche 13,75—14.25 M., fremde 
12,50 bis 13,00 P“ — Leinkuchen feit. per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 15,00 —15 50 M., fremde 14,00 bis 145) M. — Pal m⸗ 
kernkuchen feſt per 100 Kilogramm 12.00 — 12,50 Mark. — 
Kleeſamen nominell. — Me b! ſehr ruhig, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark, Roggenmehl 
00 21,75 —22,0) M., Roggen⸗OHausbacken 21.00—21,50 rk. — 
Roggenfuttermehl per 101 Kilr gramm 920-960 Mark. — 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilogramm 8,20—8,70 Mark — 
e e per 100 Kilogramm 8,30—8,90 M. artoffeln 
ſtark angeb., Speiſekartoffeln pro Atr. 1.20—1,40 M. Brennkar⸗ 
offeln 1,00 —1,20 M. 

Stettin, 24. Mai. 8 


e 
2 wo 2 Ps 


| ndpfei’er der Brücke vorbeiführt. Bei der Anichüttung 
der neuen Zutat 15 Brücke iſt man * beſchäftigt. — 


Wie wir hören, ſoll die ganze Brücke im November dieſes Jahres 
ſoweit fertig ſein, daß ſie dem Eiſenbahnverkehr übergeben werden 


N 
* * 


N 
doner La 


werden lonnen. — Die Erdarbeiten zur Herſtellung des Planums für 
die neue Bahnſtrecke jenſeits der Weichſel von Strieſau ſind im Laufe 
des Jahres ſowett gefördert worden, daß ſie ebenſalls bald be⸗ 
endet ſein werden, ſo daß dann ſogleich mit dem Oberbau begonnen 
werden kann. Namentlich läßt ſich dies von der Strecke Strieſau⸗ 
Neuhof ſagen, welche Arbeiten von den Unternehmern Fetting und 
Möwes aus Bromberg ausgeführt werden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Elbing, 24. Mai. e e 
ſammlung.] Heute fand zuerſt die Delegirten⸗Verſammlung 
des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins ſtatt, zu der 58 Lehrer⸗Vereine 110 
Vertreter entſendet hatten. Ein vom Unterrichtsminiſter eingegan⸗ 
genes Danktelegramm wurde mitgetheilt. Nach dem vom Vorſitzen⸗ M 
den Herrn Hauptlehrer Mielke J.⸗Danzig erſtatteten Jahresbericht 
zählt der Provinzial⸗Verband jetzt 100 Vereine mit 1900 Mit⸗ 
1 5 8 Der Kaſſenbericht ergab 2510 M. Einnahme und 1650 
Mark Ausgabe. Der Antrag des Herrn Chill⸗Thorn auf Ein⸗ 
führung des Vertreter⸗Stimmrechtes bei den Hauptverſammlungen 
wurde zurückgezogen, ebenſo auch der Antrag des Vereins Marien⸗ 
burg, daß nur alle 2 aa eine Propinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung S 

Genehmigt wurden Anträge, daß der Vorſtand 
des Landeslehrer-Vereins wieder beim Miniſterium um Regelung 
der Gehaltsverhältniſſe vorſtellig werden möge und daß der Vor⸗ 
ſtand des deutſchen Lehrervereins anſtreben ſolle, daß Fragen kon⸗ 
feſſtoneller Natur in den Vereinsorganen nicht zur Erörterung 
kommen. Zu Vertretern für den nächſten deutſchen Lehrertag 


Br., per Jult⸗ 
M bes — 


M. — Rüböl un 


Landmarkt. Weizen 154—158 M., Roggen 140-146 M. 
1) 55 Lu fle e 
Zuckerbericht der Ma e Börſe. 


wurden die Herren Neuber⸗Raudnitz, Janke⸗Zoppot und Florian⸗ 5 

ad für den preußiſchen Lehrertag die Herren Meyer⸗Bankau W SE Ge a hate a are. 

= Merle gewählt a gen 52 5 822 65 23 Mic uer. 21 Mai 
erſammlung des Emeriten⸗Vereins. ach dem erſtatteten Ge⸗⸗ a 5 nt. 

ſchäftsbericht leidet der Verein noch immer unter der irrigen An⸗ än She 30,50 31,0 M. W M. 

ſicht. daß ein Rechtsverein für die Emeriten mehr am Platze wäre. Gem. Ra 3 in 30.00-30.75 M 30 5, M. 

Es wird die Gründung eines Lehrer⸗Feterabend⸗Hauſes beabfichtigt. | Gem. Melle 1* 297% M. ‚00—30,75 M. 

— Drtttens tagte die General- Verſammlung der Sterbekaſſe für g cuftallzucker i * 75 M. 

die Lehrer der Provinz. Der Vorſitzende, Herr Schulz I.⸗Danzig, Würfelguder f 31.75 M | 3175 M 

gab den Geſchäftsbericht, nach dem jetzt 141 Mitglieder bei der genden; am 24. Mai, B ormtttags 11 Uhr: Rubig, Preise 


Kaſſe 56800 M. Sterbegeld verſichert haben und dieſelbe 13 111 


Um 3 Uhr Nachmittags erfolgte der 


Mark Vermögen beſitzt. 


B. Obne Verbrauchsſteuer. 
offtzielle Schluß der Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung nachdem noch 
Herr Kuhn⸗Marlenwerder die nächſtjährige eee nach Granulirter Zucker ur 17 m DEREN 
dort 1 hatte. Mit einem Hoch auf den Kalſer trennten Kornzuck Rend. 92 Ur a = 
ſich die Theilnehmer. — Nach den Verhandlungen wurden ver⸗ Kornzuck Rend. 88 vor 2 2 
ſchiedene Fabriken beſichtigt und ein Ausflug nach dem herrlichen Nachbrd. Nend. 75 Bros 1450-1550 M. | 1450-15 50 M 


Vogelſang unternommen. Den Beſchluß aller Feſtlichkeiten machte 
Abends ein Kommers im Gewerbehauſe. Leipzig, 24. Mal. Woll dericht. Kammzug⸗Termin⸗ 
Grundmuſter B. p. Meat 3,80 M., 8850 — — 

„ . 71 b. ember 

3, „ p. Oktober 3,92%, M. per November 3,92 ½ M. er 
bee , a, n , 8. 8 
> 13 r 2 77 * * „ 2 77 . nt — 
Umfag 40 000 an y ” 


a 


Wenigſtens iſt eine — Anordnung in Nie⸗ 


der preußiſchen Sanitätsſteuer haben einen Erfolg noch nicht auf⸗ 
zuweiſen. Der Holzverkehr war in letzter Woche ein reger, da⸗ Berlin, W e ee man 24 
gegen ließ der Schifffahrtsverkehr zu wünſchen übrig; letzterer leidet Weizen pr. Mat-Zunt 161 — 159 59 
nicht nur unter dem Mangel an Ladung, ſondern auch unter den do. Sept. Ott. 144 75 162 75 
ſanitär⸗pollzeilichen Ueberwachungen. Roggen pr Mai 87 151 25 150 — 
* Raganit, 23. Mai. Maßregeln gegen die do. Sept.⸗Ott. 1555 — 153 25 
Cholera.] Da ſich mit dem Eintritt wärmerer Witterung die Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) Natı.24 
Gefahr erneuten Auftretens der Cholera fteigert, jo bat der hieſige do. Joer loto 87 60 88 — 
Landrath angeordnet, daß ungeſäumt Maßregeln zur Vorbeugung do. 70er Mai NG 36 90 36 90 
getroffen werden. So find in allen Ortſchaften mit mehr als 500 do. 70er Mai⸗Junl 86 90 86 90 
Einwohnern ſchleunigſt Sanitätskommiſſionen zu bilden, denen do. 70er Juni⸗Juli : 36 90 86 90 
neben Gemeindegliedern die Amts⸗ und Gemeinde⸗Vorſteher, ſowie do. 70er Juli⸗Aug. 37 40 37 30 
mindeſtens ein Arzt anzugehören, und die alle Maßregeln = Be⸗ de. 70er Aug ‚Seht 189 37 80 37 80 
kämpfung der Seuche zu treffen haben. Des Weiteren giebt die do. ger Sept⸗ Ott. 1 
Verordnung zweckmäßige Vorſchriften über Reinhaltung der . a eier 


Straßen und Hofräume, Anlage und Betrieb der Dungitätten, 
Brunnen und Aborte, über Desinfektion. Reinhaltung und Be⸗ 
nutzung der Wohnungen, über den Verkehr mit Genußmitteln, und 
dann Verhaltungsmaßregeln beim Ausbruch der Cholera und zur 
Anlage von Begräbnißplätzen. ' 

15 Sberg a. W., 24. Mai. [(Zum Eiſenbahnbau 
Meſeritz⸗Landsberg a. W.] Die landespolizeiliche Prüfung 
der projektirten Nebenbahn Meſeritz⸗Landsberg la. iſt der 
„Nm. Ztg.“ ese nun angeſetzt. Am 30. d. M. findet ſie auf 


dete 22 Net 26 

Dt., Reichs⸗Anl. 86 60, 86 701 Boln. 8% Wfobrr. 66 10 65 

Konſolld. 30 Anl. 107 50100 10 De 910 5 15 96 20 64 8 
do. 1 | gar. 4"/, Goldr. 9 95 

Bol. 3% Fe 162 | 2 
01. 


, a 01 F e 0 
0. N — Kred.⸗Akt. 8 17: 172 
ol. Bertenbriefe 10 201103 2 Combarben 8 446045 
of. Prop.⸗Obiig. 96 60 96 60 Disk. Kommandlt 8 183 — 183 60 

err. Banknoten 165 80 


85 


V 
* 


dem Bahnhof Meſeritz und dem Vorwerk Glembuch ſtatt. Am] do. Silberrente 80 30 80 30] Jondsſtimmun 

Nachmittag des 155 Mal trifft die Prüfungskommiſſion in Trebiſch] Ruff. Banknoten 214 5.213 80 ſchwach gi 

ein. Es iſt daher, wie das Landrathsamt hierſelbſt bekannt] R. 4% Bodk.Pfdbr 101 70102 — 

macht, erwünſcht, daß die Intereſſenten aus Morrn und Um⸗ — 

gebung ſich dort einfinden, um ihre Wünſche bezüglich der Anlage Dar epi in 75 50 75 50 Schwarzkopf 245 — 243 — 
er Halteſtelle Trebiſch zu äußern. ainz Zudwiabldt. 111 — 111 10 Dortm Sk, Pr. L. A. 55 — 55 20 


Marienb. Mlaw.dto 68 90 
Griechiſch4% Goldr. 38 10 
n Rente 91 700 91 80 

A. 1890. 77 20 77 8 


ilitäriſches. 

Berlin, 23. Mai. Vorbehaltlich der Genehmigung des Reichs⸗ 
tags ſoll, wie die „T. R.“ hört, die Marineverwaltung jetzt end⸗ 
gie beſchloſſen haben, an der weſtlichen Ausmündung des Nord: 

ſtſee⸗Kanals bei Brunsbüttel an der Elbe eine Marine⸗ 
ſtatton und ein P 


ener 


100 80/101 — 
zweites Marne am Elbe⸗Weſterdeich angelegt wer⸗ 
ve 71 en ae Kar mae px 27 501 Spritfabr. B. A an > 2 
en Marinefiskus die Erlaubniß ertheilt, auf dem von letzterem 8 
angekauften Terrain bei Cuxhaven noch fünf neue große Strand⸗ e e 1 172 20, Distonto⸗Kommandit 183 —, 
b a 75 0 16 anlegen au, e 9 9000 a 
meter⸗Geſchützen zu armirenden Befeſtigungen ſollen zwiſchen dem | NN 
ort Kugelbaake und dem Ort Duhnen in unmittelbarer Nähe der Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 24. Mai wurden gemeldet: 
Auf gebote. 
Dachdecker Franz Jankowia 


[be aufgeworfen werden. 
mit Marianna Manicka. 


Geburten. 

Eine Tochter: Königl. Schutzmann Karl Hoffmann. Maler 
Vincent Tykocinski. 
terbefälle. 


S 
Martha Dopychaj 2 Jahre. Stephan Kwinecki 14 Jahre. 


Marktberichte. 

** Breslau, 25. Mai, 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung ruhig und Preiſe behauptet. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogr. weißer 14,20—14,90—15,30 
Mark, gelber 13,80 — 14,40 —15,20 Mark. Roggen ruhig, 
bezahlt wurde ver 100 Kilogramm netto 13,40 bis 13,70 bis] 

10 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, ver 100 Kilogr. 13,80 
bis 14,40 bis 14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M. — Hate feſter, 
per 100 Kilogramm 14,00 —14.60— 15,10 M. feinſter über Notiz. 
— Mais ſehr feſt, per 100 Kilogramm 12,50 —13,00 M. — 
Erbſen 0 big 1 55 per ib Kilogramm 13 0014,00 
bis 16,00 „ Viktorta⸗ 16,00 — 17,00 — 18.09 M., Futter 
erbſen 13,00—13,75 Mark. Bohnen ohne Frage, per 
100 Kilogramm 13,50 14,50 M. Lupinen ruhig, per 
100 er gelbe 11,00—12,09 Mark, blaue 9,00—11 ,00 
M. — Wicken ruhig, per 100 Kilogramm 12,00-1275 M 
Oelſaaten nominell. — Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogr. 21,00 23,00 2400 Mark. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder ſeine beſtehende Anlage 
8 verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, Ma 1 eburg⸗ 
udau. Dieſe Firma, die bedeutendſte Locomobil⸗Fabrit Deutfehe 
lands, baut a Grund 5 Erfahrungen Loco mobilen 
mit ausziehbaren . fahrbar und feſt⸗ 
ſtehend, welche in der Landwirthſchaft und jeglichen Betrieben de. 
Klein⸗ und Großinduſtrie zu Tauſenden 1 gefunden und 
ſich als ſparſamſte und dauerhafteite Betriebsmaſchinen vorzüglich 
bewährt haben. Wolf'ſche Locomobilen gingen aus allen deutſchen 
5 wegen ihres äußerſt geringen Brennmaterial⸗ 
Verbrauchs als Sieger hervor. 


— Hanſſamen per 


Amtliche Anzeigen. : 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Adolph Fehlan zu 
Solacz iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich N Forderun⸗ 
gen 5 ermin auf 

den 13. Juni 1893, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
erichte N Sapiehaplatz 
Nr. 9, Zimmer Nr. 8 anberaumt. 
Poſen, den = it 1893. 


Grz 
Gercgtascfele des Söntoien || 
Amtsgerichts. 697 


Königliches Amtsgericht. 


Jarotſchin, den 19. Mai 1893. 


Zwangsbverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Stegoſz Band I Blatt 176 
Nr. 19 auf den Namen der 
Gutsbeſitzer Ferdinand und 
Ida geb. Arndt Fabiſch'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Stagoſz 
— und Carlsthal l 


am 20. Juli 1893, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem EN Gericht 
— an Gerichtsſtelle — im Schöf⸗ 
fenſitzungsſaal en werden 

Das Grundſtück iſt mit 935,46 
Mark Reinertrag und einer 
Fläche von 78,78,80 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 288 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 


Aufruf! 


Der Pflegling des deutſchen 
Samariter⸗Ordens⸗Stift in 
Kraſchnitz tes 


Max Loegel 


hat ſich am 16. d. Mts. Mittags 
aus dieſer Anſtalt entfernt, ohne 
bis jetzt dorthin farbt u 
fein; wahrſcheinlich hat a e 
ſelbe nach der Provinz oſen 
gewandt. 

Ich erſuche die pt. Behörden 
und Private, bei Antreffen den⸗ 
ſelben anzuhalten und mir gefl. 
bald Nachricht zukommen zu 
laſſen. Koſten werden eritattet. 

Signalement: 
Alter: 44 Jahr. 
Statur: groß, etwas gebückt. 
Geſicht: hager und blaß, dunkler 
Knebelbart; an einer 
Wange eine große Narbe, 
von einer Operation her⸗ 
rührend. 
Gang: hinkend. 
gi üße: krank und geſchwollen. 
ekleidung: wahrſcheinlich heller, 
n e Zeug⸗ 
Wintermütze, 
dickes Holstuch, geſtrickte 
Weſte, Unterbeinkleider, 
faſt ſämmtiche Sachen 
mit Nr. 164 nummerirt. 
Hohe Filzſchuhe. 
1 Vormund. 
. Woywode, 
Breslau, Oboe Nr. 58/54 


Verdingung. 

Die Bauarbeiten einſchl. Mate⸗ 
riallieferung zur Herſtellung eines 
theilweiſe neuen einfachen buche⸗ 
nen Bohlenbelages und n 
Reparaturen auf der Obrabrücke 
Nr. 67 bei Gryyn im Zuge 
der Landſtraße Ezempin⸗Storch⸗ 
neft, veranſchlagt ausſchl. der 
Hand⸗ und Spanndienſte auf 
1650 M. und einſchl. derſelben 
auf 1800 M. ſollen öffentlich 
nach Maßgabe der Miniſtertal⸗ 
Beſtimmungen vom 17. Juli 1885 
verdungen werden. Verdingungs⸗ 
anſchläge, beſondere Ausführungs⸗ 
bedingungen und Zeichnung liegen 


im hieſigen Kreisbauamt zur Ein⸗ 05 


ſicht aus und können erſtere ab⸗ 
ſchriftlich gegen portofreie Ein⸗ 
Toast von 1,00 Mark bezogen 


elt entſprechender Aufſchrift 
nun verſiegelte Angebote 


ſind 
Dienſtag, 
den 13. Juni 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
portofrei an den Unterzeichneten 


einzuſenden. 
Schrimm, den 20. Mai 189. 


Hauptner, 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grund- 
buche von Dabrowo Band II 
Blatt Nr. 27 auf den Namen 
der Martin und Her wig geb. 
Maceiaſzyk⸗Woſzak'ſchen Ehe⸗ 
leute zu 3 eingetragene 
Grundſtück 


am 7. Juli 1095, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 


platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 


203,67 M. Reinertrag und einer 
Fläche von 26,9930 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 90 Mark 
8[Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 5817 
Poſen, den 20. April 1893. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 

Freitag den 26. Mat 
Vorm. 10 Uhr, werde ich 15 der 
Pfandkammer Wilhelmſtr. 32 

eine Nähmaſchine, Möbel, 

Weine und Liqueure 
zwangsweiſe verſteigern. 6998 

Tikorski, Gerichtsvollzieher. 


1 Verkäufe e Verpachtungen 1 


Ein 6582 


Hausgrundſtück 


in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, 
iſt günſtig zu verkaufen durch 


Rechtsanwalt Warda 


in Thorn. 


Lauf- Tausch-. Pacht- 


Suche per ſofort, 
1. Juli er. ein 


Neſtgut reſp. Yonuert 


von 100 bis 150 Mora. zu pachten 
oder eine Adminiſtration zu 
übernehmen. Offerten unter J. 


L. Poſtamt Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. 


2 Reitpferde 


in's Terrain, 5 pq Jahr alt, 
3—4 Zoll hoch, ausdauernd, 
mit geräumigen angenehmen 
Gängen auf tadelloſen friſchen 
Beinen, vor Nichts ſcheuend 
u. vollſtändig ſtallfromm, für 
Gewicht von 170 Pfd., unter 
Garantieleiſtung aus erſter 
Hand zu kaufen geſucht. 6972 
Offerten mit Exterieur und 
äußterſt. Preis unter Chiffre 
S. H. 459 an Fritz Kabath, 
Annone.⸗ Exped. Breslau, 
Karlsſtr. 28. 


e 


Der beliebte 


Spargel 


von Gortatowo iſt 
täglich frisch zu haben 


Frau Yoga Neger, 
Wienerſtraße, 5 
im Keller. 


r eee 
500 Mark in old 


wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 


Ereme nicht alle Hautunreinig⸗ Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. 


keiten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
ecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
aſenröthe ꝛc. beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und jugendfriſch erhält. 
Keine Schminke. (Preis 1,10) 
Man hüte ſich vor werth⸗ 
loſen Nachahmungen und achte 
enau auf Schutzmarke u. Firma 
ranz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
ier bei Paul Wolff, Drog., Wilh.⸗ 
laß 3, u. M. Levy, Petriplatz 2 


Mottenpulver, 
Mottenfräuter, 
Naphtalin, Camphor 
bei Paul Wolff, 6008 


Königl. Kreis⸗Bauinſpektor. T 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


Danerlallesie mm 


iſt der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 


größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 


E Aleiniger Fabrikant für Schleſten und polen 2 


ö 2 neue, 1 alte 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen SL Mühlenwelle 
gegenüber anderen Systemen: SL liegen zum Verkauf in 
— Gar keine Kurbelwellen, keine V 0 Stobnica⸗Mühle 
27272 ͤ SS 6973 bei Oberſitzko. 
ger mehr. V . ————— 
F.. Feu neneatjes-Seringe 
& Einfachste 


R. Lenin, Poſen. 


k 
Mull, 10 f we 


Grösste 


Konstruction. 


Ersparniss 


Leichtigkeit 
an Schmiermaterial, 


des Ganges. —Worsüglicies Gäniefett, 
Pfund Mark 1,50 zu haben 
Markt 93, Etage. 


Reparaturen und 


Geringer Kraft- 


, verbrauch. u a 
N Iackſel und Lang. Noggenfroß. 
2 Kann für jede Woche eine 

2 Lowry Häckſel, ſowie eine 

Lowry Lang Roggenſtroh 

3 gegen Caſſe. 
itte um Preisangabe. 

Reflektanten wollen ſich melden 

bet Pfeiffer & Niemann in 

Aschersleben, Prob Sachſen. 


257 Erste Preise. 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 
zu Diensten. 


N 
Matjes⸗Heringe, 
Malta⸗Kartoffeln 
empfiehlt 6904 
Maschinenfabrik und 3 0 Hummel, 


6971 Friedrichſtr. 10. 


f ARE 
Den Herren Bauunternehmern 


empfehlen wir unſexe feuerſicheren 


Stein⸗Dachpappen, 


ſowohl in Tafeln (Bütten⸗Handpappen), wie in Rollen beſter 

Qualität; ferner unentölten engl. Steinkohlentheer, Stein⸗ 

kohlenpech, Asphalt, Holzeement, Klebemaſſe, Dachpappen⸗ 

nägel und fertige Ueberſtrichmaſſe für Pappbedachungen, welche 
ich nach unſeren vielfachen Erfahrungen beſonders gut nn 
uch übernehmen wir die 


Ausführung von Pappbedachungen 


ſowohl mit einfach wie N Ne elegter 11 000 (Doppel. 
Klebepappdach) unter Adern rantie zu ſoliden Preſſen. 
Ebenſo bringen wir 


Holzeementdächer 


— Ausführung. Auch Reparaturen alter ſchadhafter 
achungen werden ſorgfältigſt und zweckentſprechend von uns 
ausgeführt. Wenn nöthig, findet vorher eine koſtenloſe Unter⸗ 
ſuchung ſolcher Dachungen ſtatt. Zur Ausführung neuer Papp⸗ 
bedachungen arg 155 ganz beſonders unſere altbewährte 
Tafel⸗Dachpappe, d. h. B ütten⸗Handvappe (nicht mit Tafeln 
zu en welche von Maſchinenpappe geſchnitten find). — 
Um Irrthümer zu vermeiden, beimerken wir noch, daß unſere 
Pappen⸗Packete ausnabmölo mit einem Adler und unſerer 
Firma bedruckte Abzeichen haben. 


Stalling & Ziem, 


Breslau, Fiſchergaſſe 5 und Barge, . Sagan. 

FFC 

; Nur 

Alter 5 wer beim Einkauf nach der 
Johannis beerwein, 


Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung werth⸗ 
meine unerreichte Speziali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 


loſer Nachahmungen ſicher. 
Paris und London mit der 


goldenen Medaille. der Pain 0 Erpeller 


= be wird Kühen 
SEHE als 25 Jahren be eu⸗ 
Nach den Analyſen und Gut⸗ matismus, Rückenſchmerzen, 
achten des Städt. chem. Kopfſchmerzen, Gi t, Hüft⸗ 
Laboratoriums Stutt⸗ weh, Gliederreißen und Er⸗ 
gart und des Profeſſors kältungen mit ya Erfolg 
Dr. Reichardt in Jena angewendet; of 1 ſchon 
iſt mein Johannisbeerwein 

ein abſolut reiner, geſund⸗ 


eine einmalige Einreibung, 
heitsfördernder Wein und 
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Patenl⸗Stabil⸗Theet Stabil⸗Dachpappe 


ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 


erhält die Pappe waſſerdicht. J Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


Richard Mühling, 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtraße 89). 5313 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
eeneplalität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolldeſte aus. Zeichnungen, 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 1116 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 


die Schmerzen zu lin⸗ 
— Jede Flaſche fit 5 


bg ee und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
aſchinelle Anlagen, Transmiſſionen 2c. ıc. er gs bo Madeirn SB mit Anker 
ee! Eiſenbahnſchienen 81 Bauzwecken. Feuerfeiten Derſelbe iz iat dieser erjeben = adadurch leicht 
Baus, Stahl⸗ und Hartguß. Weine auch ärztlich em⸗ 9 kenntlich. es vorzüg⸗ 
Eiſenhüttenwerk Tschirndorf i. Ndr.-Schl. pfohlen. die e in fa 
ch offerire meinen weißen allen Apotheken zu 50 Pf. 


Gebrüder Glöckner. 


und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, jo kann es ſich jeder 
bequem anſchaffen. Nur 
Richters Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 


4. er 


Spezialität feit 1861. 


Liagehnaschnan 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


ohannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. . u. 
Kiſte, & 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Probekiſten, enth. 
5 5 5 und 5 Fl. roth 

t. 10, find ſtets gepackt. 
Broipetie gratis u. 

neo 224 


fr 
Sotibe, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


u. rothen 


— it echt. =) 


Halpaus Thee ist der beste, 


½ Kilo giebt a feiuſten Thee 
überall k 


Russisches Waaren Lager 
joseph Halpaus, Breslau. 


Größtes Importhaus für Thee. 


12355 
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26. Mai 1893. 


. 359, Freitag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


er miſchtes. 

Der dirigirende Arzt des Krankenhauſes Moabit, 
Santtäteratd Dr. Paul Guttmann, einer der verdienteſten 
Sanitätsbeamten der Stadt Berlin und ein wiſſenſchaftlich hervor⸗ 
ragender Arzt iſt, wie bereits gemeldet, Dienſtag Abend im 
59. Lebensjahre nach kurzer Krontheit geſtorben. Guttmann 
ſtam mte aus Ratibor in Oberſchleſten und hat feine medizintiche 
Ausbildung vornehmlich in Berlin erhalten. Grieſinger und 
Romberg waren in erſter Reihe feine Lehrer, feine ſpezlellere 
kliniſche Durchbildung erwarb er als Aſſiſtenzarzt der medi⸗ 
ziniſchen Univerſitäts ⸗Politlinik, die damals unter Leitung 
von Profeſſor Joſeph Mener ſtand. Guttmann hat die medi⸗ 
iniſche Patholocſe und Therapie mannigfach bereichert. Mit 

roſeſſor Albert Eulenburg gemeinſam ſchrieb er das 
roße Werk: „Die Pathologie des Sympathikus“, dem von der 
Brite medical Affoctation der Aſthley Cooper⸗Preis zuerkannt 
wurde. Guttmann hat eine Reihe neuer Arzneimittel in den 
Arzneiſchatz eingeführt, fo das Antipyrin, das Salipyrin, das 
Salophen und noch jüngſt das Tolychyrin. Er hat den Esbach⸗ 
ſchen Albuminiter (Apparat zur Beſtimmung der Menge des 
Eiweiß im Harn) in Deutſchland eingeführt, wo er in die ärztliche 
Proxis allgemein Eingang gefunden hat. Die Zahl der ſonſtigen 
klinſſchen Publikationen Gutimanns beträgt weit über hundert. 
Seine letzte Veröffentlichung betraf die Empfehlung des Methylen⸗ 
blaus als Heilmittel der Malaria. Sein Lehrbuch der kliniſchen 
Unterſuchungsmethoden, eines der beiten feiner Art, iſt in acht 
Auflagen erſchienen und in die Mehrzahl der Kulturſprochen über⸗ 


ſetzt worden. Während der vorjährigen Choleracpidemie bat Gutt⸗ S 


mann die Pathologie der Cholera bereichert durch den Nachweis, 
daß auch die leichteſten Magendarmerkrankungen, welche nicht ent⸗ 
ſernt den Anſchein einer Choleragerlrankung machen, mit der Aus 
ſcheidung von Cholcrabazillen einhergehen können. Schließlich iſt 
noch zu erwähnen, daß Guttmann Herausgeber des „Jahrbuchs 
für praktiſche Aerzte“ und langzähriger Schriſtſührer des Vereins 
für innere Medizin war. 

+ Ein Wahlfonds Redner. Dortmund, 23. Mai. Dem 
Wahlſonds der Freiſinnigen Volkspartei fließen 


von bier 1000 M. zu, die auf originelle Weiſe beſchafft worden] D 


find. In einer Reſtaurgtton ſaß eine Anzahl Herren beiſammen, 
die ſich über dies und das und auch darüber unterhielten, wie 
lange man wohl ohne Unterbreckung reden, ramentlich Wahlreden 
halten könne. Ein Herr, der ſich der Freiſinnigen Volkspartei 
angeichlefien hat, erklärte, longer als fünf Stunden reden zu können. 
Die Folge war, daß eine Wette von 1000 M. gemacht wurde, 
die jener Herr glänzend gewonnen hat, denn er ſprach ohne etwas 
anderes als Waſſer zu ſich zu nehmen, 5 Stunden. Der Betrag 
der Weite war von vornberein für den erwähnten Parteiſonds 
beſtin mt. Die Herren, die das Geld hergeben müſſen, 9 7 5 
verſchiedenen Parteien an, ſie haben es aber dazu, ſich olche 
Scherze zu leiſten. N 

Ein freigebiger Verleger. Paris, 24. Mai. In der 

Pariſer Ausgabe des „Neu vorker Herald“ zeigt heute der Heraus⸗ 
eber Gordon Bennet on, daß er jeine eitung feinen 
Mitarbeitern ohne Ausnahme ſchenke. Alle Redak⸗ 
teure, Korreſpondenten, die technſſchen Kräfte bis herab zu den 
Falzerinnen und Expeditlonsdienern erhalten nach Maßgabe ihrer 
Thätigkeit Antheil am Erträgniſſe des Blattes. Der „New yorker 
Herald“ emhält an Wochentagen ſechsunddreißig, an Sonntagen 
Lon Seiten im Hiefenformat und erſcheint, die Paxiſer und 
ondoner Spezlalausgaben nicht eingerechnet, in einer Auflage von 
bundertneunzig tauſend Exemplaren und wirft jährlich einen 
gewinn von ſechs Millionen Francs ab. 

+ Ein kanadiſches Polizeigeſetz. Wie Londoner Blättern 
gemeldet wird, hat das kanadiſche Parlament, um dem nächt⸗ 
llchen Herumſchwärmen des jungen Volkes in den Straßen 
ein Ende zu machen, ein Geſetz angenommen, nach welchem in 
jeder Stadt und in jedem Dorſe um 9 Uhr Abends die Glocke 
— werden ſoll und allen Perſonen unter 17 Jahren, die 

ernach ohne Erlaubniß ihrer Eltern oder Vormünder auf den 
Straßen betroffen werden, eine Geld⸗ oder Gefängnißſtrafe aufs 
erlegt wird. Dieſe Maßregel, verſichern die Berichte, werde in 
Kanada mit allgemeiner Befriedigung aufgenommen, obwohl nicht 
mr 2 iſt, daß die kanadiſche Jugend beſonders unmo⸗ 
ra el. 

+ Muſik und Geſchäft. Aus Chicago wird der „Frkf. 
Bu. berichtet: Die einzige bereits wirklich aus Abtheilung der 

icagoer Weltausstellung, die muſikaliſche, begann mit 
einer großen Disharmonie. Der artiftiſche Leiter der Abtheilung, 
Herr Kapellmeiſter Theodor Thomas, hatte den gegen⸗ 
wärtig in Amerika weilenden Pianiſten Ignaz J. Pade⸗ 
rewski eingeladen, die Reihe der Soliſten bei den Chicagoer 
Weltausſtellungskonzerten zu eröffnen. Herr Paderewski hatte 
auch zugeſagt, aber er muß bekanntlich zu feinen Produktionen 
ein Klavier benützen, und nicht weniger als her, eg 9 ame⸗ 
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Damals hatte man ihn gebeten, er war unerbitt⸗ 


ren Sen 
einzuſchleichen 


lung treu 
zuſchöpfen 
daß Herr Paderewski nicht auf einem Steinway ſpielen dürfe 


Auf welchem der a ſonſtigen Flügel er ſpielen ſollte, 
hatte die Kommiſſion freilich nicht geicat. Und doch hatte jeder 
dieſer fünfundzwanzig Flügel den gleichen Anſpruch der Ausſtel⸗ 
lungstreue wie die vierundzwanzig übrigen. Nun mag es viel: 
leicht Schachſpieler geben, die auf fünfundzwanzig Brettern gleich⸗ 
Fade fünfundzwanzig Parthien zu ſpielen vermögen: aber Herr 
aderewski iſt zweifellos nicht in der Lage, auf fünfundzwanzig 
Klavieren gleichzeitig zu ſpielen. Sollte man vielleicht Looſe 
werfen? Oder wie ſonſt ſollte man, da nun einmal die Etabli⸗ 
rung der Gerechtigkeit in der Muſikabtheilung beſchloſſen war, den 
einen unter den fuͤnfundzwanzig Flügeln finden, der beſtimmt ge⸗ 
weſen wäre, unter den Fingern des polniſchen Künſtlers 80 fingen, 
unter dem Druck feiner Füße zu toben? Da lag eine Schwierig⸗ 
keit. Aber die Entſcheidung der Kommiſſton batte noch einen an- 
deren Haken. Herr Paderewski ſelbſt mußte doch auch ein Wört⸗ 
lein mitzureden haben, und feine „freie Wahl“ zwiſchen den echs⸗ 
undzwanzig Klavieren war allerdings ſchon im Voraus durch eine 
Art von Vorſehung determinirt, welche ſich in die Form eines 
wiſchen Herrn Steinway und Herrn Paderewski beſtehenden 
0 trages kleidete, wonach Herr Paderewski auf amerifani- 
ſchem Boden öffentlich nur Steinwayſche —. benutzen darf. 
Das zarte Band der Dollarwährung feſſelt Herrn Paderewski an 
die Steinwayſchen Flügel, wie die eiſernen Ketten einſt den Pro⸗ 
wetbeus on den Felſen. So erklärten denn guch Paderewsklis 
Fre unde öffentlich, daß der Künſtler aus ſelbſtverſtändlich rein 
künſtleriſchen Rüdfichten nur auf einem Steinway⸗Flügel ſpielen 
könne und werde — eine kleine Incidenz-Reklame, die der großen 
Klavlerfabrik leinen Cent koſtete — und daß er entweder auf einem 
teinway oder gar nicht ſpielen werde. Die Republik wird ent⸗ 
weder Steinwayiſch ſein oder ſie wird nicht ſein! „So,“ antworte⸗ 
ten die Ausſtellungsbehörden, „dann wird eben Herr Paderewskl 
auf der Ausſtellung nicht ſpielen.“ Und die Preſſe des Landes, 
welche jederzeit für Gerechtigkeit und Gleichheit eintritt, wenn ſie 
nicht gecade von einem der Intereſſenten durch eine ganz ungleich⸗ 
mäßig gute Behandlung daran verhindert wird, die Preſſe alſo 
Ummte der Kommiſſion zu, und ſprach in Leitartikeln und Entre⸗ 
lets das ſtolze Viktum aus: „Herr Paderewski kann auch ohne 
Ausſtellung leben, aber nicht minder die Ausſtellung ohne ihn.“ 
ſchien das „letzte Wort“ in der Sache zu ſein, und die 
en des Michigan⸗Sees begannen bereits von den Thränen 
der Paderewelt horrenden, muſikaltſchen Damen Chicagos anzu⸗ 
chwellen. Doch der Schmerz war verfrüht. Noch lebte Herr 
Kopellweiſter Thomas, und er lebt, wie es einem jo hervorra⸗ 
genden Muſiker geztemt. nur in Harmonien. Er ſcheint die aus⸗ 
gebrochene Klavier⸗Disharmonie nicht bemerkt oder wenigſtens 
nicht beachtet zu haben. Denn eines ſchönen Tages ſtand, allen 
kompetenten Entrüſtungskundgebungen zu Trotz, ein feiner Stein⸗ 
wayſcher Flügel in der Ausſtellung, in der Muſikhalle, genau an 
jenem Platze, von welchem aus Paderewski die Chicagoerinnen be⸗ 
lücken ſollte. Als man dieſe Entdeckung machte, ſchwollen der 
ommiſſion die Zornesadern, Herr Thomas bekam 
amtlich zugeſchnittene „Naſe“, der Generaldirektor der Ausſtellung, 
Herr Davis, wurde gleichzeitig beauftragt, das gehäſſige In 
ſtrument, dieſes trojaniſche Pferd des Herrn Steinway ſofort aus 
dem Jackſon⸗Park entfernen zu laſſen. Da Herr Davis nur quasi 
Miniſterpräſident iſt, gab er den Auftrag dem kompetenteren 
Reſſortminiſter, nämlich dem Direktor der Arbeiten der Ausſtel⸗ 
lung, Herrn Burnham, weiter. Der aber ſcheint entweder über 
Klaviere oder über das „ſofort“ ſeine eigenen Anſichten zu haben. 
Kurz, er ließ den Steinway⸗Flügel in der Muſikhalle ſtehen. Aber 
es it kaum ein Zweifel, da err Burnham dem Befehl des 
Herrn Davis ſchuldige Folge leiſten wird — er wird das Klavier 
„ſofort“ entfernen, fobal ra Paderewski ſeine Konzerte darauf 
gegeben hat. So exekutirte denn auch Herr Paderewski geſtern, 
am erſten Tage nach Eröffnung der Ausſtellung, ſein erſtes Kon⸗ 
zert in der Muſikhalle des Jackſon⸗Parks und leitete die dort ge⸗ 
planten muſikaliſchen Darbietungen der Ausſtellung ein. Eine 
halbe Stunde, nachdem Herr Padexewski zu ſpielen begonnen hatte, 
faßte der Ausſtellungsrath den Beſchluß, bob entgegen der Reſo⸗ 
lution der Ausſtellungskommiſſion, Herr Paderewski, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wieder aus Gründen der „justice“ und „equality“, ſpielen 
dürfe, und die e fügte ſich dieſem Beſchluſſe. 
peel 2 hat alſo geſtern nicht nur geſpielt, ſondern auch 
elen dürfen. 


T Sprisende Schlangen. Ein intereſſantes Seltenſtück zu 
jenen Kröten⸗Eidechſen, welche eine blutähnliche Flüſſigkeit aus den 
Augen zu Ipriben vermögen, erwähnt der Afrikareiſende v. Höhnel 
in Minen uche: „Zum Rudolſſee und Stephanieſee“. Eines 
Tages fand er auf einem der Lagerplaätze eine Schlange in der 
Geſchirrkiſte zuſammengerollt; das Reptil war etwa 70 Zentimeter 
lang, dünn und von grauroſa Farbe. „Der Somale Mohammed 
Ssif wollte fie mit feinem langen Hirſchfänger aufſpleßen; er hatte 
ſich jedoch kaum über ſie gebeugt, als er plötzlich mit beiden 
Händen nach den Augen fuhr und in ein jämmerliches Geſchrei 
ausbrach. Die Schlange hatte ihm einen brennenden Saft in die 
Augen geſpritzt, welche nun beftig ſchmerzten. Wir hatten nie 
etwas von giftiprigenden Schlangen gehört und hielten das Ge⸗ 
jammer des Somal für Uebertreibung. Um der Sache auf den 
Grund zu kommen, näherte ich (v. Höhnel) mich dem Thiere, wobei 
ich Re der Vorſicht halber meine Stellung fo nahm, daß der 
heftige Wind, welcher eben wehte, den Giftſtrahl ablenken mußte, 
der mir etwa zugeſpritzt werden ſollte. Die Schlange lag noch 
immer in der Ecke der Kiſte und ließ mich bis auf zwei Meter 
herankommen. Da ſah ich aber auch ſchon, wie die kleinen 
ſchwarzen Augen lebhaft wurden, wie ſich dann der Kopf erhob, 
und im nächſten Augenblicke fühlte ich mich am Hals von irgend⸗ 
etwas getroffen: es waren ein Baar Tropfen einer ſchwärzlichen 
achfigteit, welche übrigens auf die Haut in keiner Weiſe fühlbar 
einwirkten. Mittlerweile war wie gewöhnlich in heiklen Fällen 
Mohammed Mote, ein Halbblutaraber ohne Furcht und Tadel, 
5 und glücklich, etwas thun zu dürfen, wenn dies 

temand wagte, wickelte er ſeinen Turban um die rechte Hand 
und ging zur Kiſte, um die Schlange 4 packen. Aber auch er fuhr 
im ſelben Augenblick geblendet zurück und begann ebenſo wie 
Mohammed Sölf zu lamenttren. Nach dieſen Erfahrungen wurde 
die Kiſte 1 und die Schlange beim Emporkriechen mit 
Stöcken erſchlagen, wobei ſie natürlich für die Wiſſenſchaft un⸗ 
brauchbar gemacht wurde. Graf Teleki wuſch die etwas entzündeten 
und äußerſt lichtempfindlichen Augen der beiden Leute mit ſehr ver⸗ 
dünnter 1 was zu helfen ſchlen. Das brennende 
Schmerzgefühl hielt, langſam abnehmend, etwa 24 Stunden an, 
und weitere nachtheilige Folgen für die Augen der Leute traten 
nicht auf.“ — Dieſe Beobachtung einer ſpritzenden Schlange iſt 
bisher in der naturwiſſenſchaftlichen Literatur vereinzelt. 

Für Inſerenten wie Zeitungs ⸗ Expeditionen iſt eine 
Entſcheidung beachtenswerth, welche die Konſektions⸗Zeitung „Der 
Geſchäftsfreund“ unlängſt hat. Da hier die weitver- 
breitete Annahme, als 
Bente werden dürfen, in einem richterlichen Urtheile der 

erufungs⸗Inſtanz eine Klarſtellung erfährt, die bisher gerade auf 
dieſem wichtigen Gebiete vermißt wurde, ſo verdient der Fall kurz 
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erwähnt zu werden. — Dem genannten Fachblatte ertheilte eine 
irma in Tempelburg den Auftrag, ein Perſonal⸗Geſuch 
zweimal zu veröffentlichen. Nach der erſten Aufnahme 
ſandte der Beſteller den kleinen Betrag für einmalige Inſertion 
ein und erklärte auf dem Abſchnitt der Poſtanweiſung, daß 
er auf die Wiederholung verzichte. Da aber in⸗ 
zwiſchen die nächſte Ausgabe des Blattes druckfertig war, wurde 
dem Beſteller mitgetheilt, die Zurückziehung könne nicht mehr 
berückſichtigt werden. Gleickwohl war der Reſtbetrag gütlich nicht 
zu erlangen, es erfolgte daher Klage, die in der erſten Inſtanz 
abgewieſen wurde. In der mit Rückſicht auf die prinzipielle Wich⸗ 
tigkeit des Falles nunmehr angerufenen Berufungs⸗Inſtanz hat 
darauf die I. Zivilkammer des Königl. Landgerichts zu Köslin das 
erſte Urtheil aufgehoben und Beklagten nach dem N = 
Zahlung ſowie zur Tragung der ſämmtlichen ſehr erhebli 
Prenfb ſche ſtatt a. chſalz. Der Alfrika⸗Reiſende Dy m 
otaſche ſta ochſalz. er a⸗Reiſende s 

bowski machte, wie er in der Pariſer Geograpbiſchen Geſellſchaft 
jüngſt berichtet hat, im vorigen Jahre im Gebiet der Bouſos 
die Beobachtung, daß die Eingeborenen auf den Flüſſen mittelſt 
Stangen die auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmenden Pflanzen 
ſammelten, in den heißen Sonnenſtrahlen trockneten und in einer 
Vertiefung verbrannten; die Aſche wurde in Gefäße geſchüttet, mit 
Waſſer üdergoſſen, und dieſe Flüſſigkeit ließ man in irdenen Koch⸗ 
töpfen verdunſten. Der gelbliche kriſtallintſche Bodenſatz bildet das 
Salz, deſſen ſich die Eingeborenen als Gewürz zu ihren Speiſen 
bedienen. Später beobachtete der Reiſende auch bei den Negern 
an den Zuflüſſen des Tſadſees dieſelbe Gewohnheit; nur wählten 
ſie zur Bereitung ihres Salzes die Farrenkräuter, die in den dortigen 
Sümpfen wachſen. Dieſes Salz beſteht nach den chemiſchen Unter⸗ 
ſuchungen von Demouſſy nur aus Potaſche, deren Genuß bei 
uns von Alters her als höchſt ſchädlich angeſehen wird. Wir haben 
in Europa eine anſehnliche Zahl von Natronpflanzen, aus deren 
Verbrennungsprodukten man ehedem die Soda gewann; im Innern 
Afrikas dagegen findet man nur Kalipflanzen; zu ihnen gehören 
alle diejenigen, aus denen ſich die Neger ihr Potaſcheſalz bereiten. 
Sie verdauen beträchtliche Mengen dieſes ſcharfen Salzes und be⸗ 
finden ſich dabei ſelbſt dann wohl, wenn ſie den Gebrauch deſſelben 
unterbrechen; die Singaleſen, welche Dymbows ti begleiteten, be⸗ 
dienten ſich dieſes Salzes ohne alle Unzuträglichkeiten, ſobald ihnen 
das Seeſalz ausgegangen war. Die Neger wiſſen auch aus dieſem 
Salz eine Lauge zu bereiten, deren ſie ſich ſowohl zum Bleichen des 
Leinen als auch zur Verſeifung des Palmöls bedienen. 8 

T Heiteres. Im Iheaterbureau. Direktor? Haupt⸗ 
ſächlich iſt es mir um einen recht feurigen Liebhaber zu thun. 
Agent: Da empfeble ich ihnen Herrn Brüller, der iſt fo feurig, daß 
er bis jebt jedem Direktor durchgebrannt iſt. — Badftich: „Du 
haft Dich ſehr gegen früber verändert, Karl!“ Karl: „Zu meinem 
Vortheil?“ Badjiih: „Nun, natürlich zu Deinem Vortheil. Früher 
brachteſt Du mir jeden Abend eine Düte mit Konfekt mit!“ — 
euer Ausdruck. A.: „Lieber B., wo wollen Sie denn ſo 
eilig hin?“ B.: „Ach, ich höre ſoeben, daß der Bankter C. ſehr 
faul ſtehen ſoll, da will ich doch ſchnell mein Geld von ihm nehmen!“ 
A.: „Sparen Sie ſich den Weg, lieber Freund, da kommen Sie doch 
chon — post manifestum!“ — Das Wunderkind: A.: 
„Haben Site ſchon den elfjährigen Violinvirtuoſen gehört?“ B.: 
„Jawohl, vor zwölf Jahren in Wien.“ 


Aus den Bädern. 


Bad Langenau. Die Saiſon hat ihren Anfang genommen 
und verſpricht, den vielen Anfragen und Beſtellungen von Woh⸗ 
nungen nach zu ſchließen, eine recht lebendige zu werden. Die im 
Badehauſe neu angelegte Dampfleitung bewährt ſich vollſtändig 
und das für kühle Bäder erbaute neue Baſſin bietet genügenden 
Raum zur freien Bewegung, denn es iſt 4,50 Mtr. lang und 2,75 
Meter breit. Da auch kalte und warme, ſowie Dampfdouchen und 
Kaſtendampfbäder . e ſind, iſt allen Anforderungen auch in 
Betreff der Kaltwaſſerbehandlung entſprochen. Das herrliche Früh⸗ 
lingswetter, ſowie die billigen Wohnungspreiſe der Seeſalſon dürf⸗ 
3 mi manchen Kurbedürftigen zum baldigen Beſuche des Bades 

eranlaſſen. 


2 


— 


Handel und Verkehr. 


Preußiſche Zentral⸗Bodenkredit⸗Aktiengeſellſchaft. 
Im Inſeratentheile unſerer Zeitung publiziren wir einen Proſpekt 
der Preußiſchen Zentral⸗Bodenkxedit⸗Aktlengeſellſchaft über eine 
Subſkription auf 15 Millionen Mark ihrer 4 prozentigen Zentral⸗ 
Pfandbriefe vom Jahre 1890 (Auslooſung und Kündigung bis 1900 
ausgeſchloſſen). Die Subſkription findet am Montag, 29. Mai und 
Dienſtag, 30. Mai 1893 ſtatt. Als Subſkriptionsſtellen fungiren: 
in Berlin die Geſellſchaft, das Bankhaus S. Bleichröder und die 
Diskonto⸗Geſellſchaft, in Köln das Bankhaus Sal. Oppenheim jr. 
u. Co. und in Frankfurt a. M. das Bankhaus M. A. von Roth⸗ 
ſchild u. Söhne. Der Subſkriptionskurs iſt auf 102½ Proz. feſt⸗ 
geſetzt, während der Kurs an der Berliner Börſe ſeit Februar d. . 
nicht unter 103%, Sroz. notirte. Bis zur Fertigſtellung der de 
nitiven Stücke werden Interimsſcheine ausgegeben. Anmeldungs⸗ 
Formulare werden koſtenfrei bei den vorgenannten Stellen ausge⸗ 
reicht. Am hieſigen Platze iſt das Bankhaus Sigmund Wolff 
u. Co. zur Entgegennahme von Zeichnungen beauftragt. 


— 
Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal 
vom 23. bis 24. Mai, er 12 Ubr. 

Paul Friedrich VIII. 340, Maueriteine, S en 
Theophil Falenski IX. 2345, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. l 
helm Radtke IV. 679, leer, Schönhagen⸗Eichborſt. Friedrich Ohn 
V. 374, leer, Bromberg⸗Fuchsſchwanz. Michael Radtke XII. 875, 

leer, 
Melaſſe, 


leer, Schönhagen⸗Lochowo. ultus Fellmer VIII. 1288, 

Nane enen. 3 ban n 17 75 De 
ontwy⸗Penſau. Johann Grajew h J ene wellen, 

in . 663, Weizen, —— 


ruſchwitz. Stieliſch IV 
. Nabel Krieſe V. 848, Roggen, Bromberg⸗ 


Holsflößerei. 
Vom Hafen Brahemünde: Tour Nr. 45 und 46, Julius 
Wegner⸗Schulitz mit 6 / Schleuſungen, Tour Nr. 47, H. Bengſch⸗ 
Bromberg für Th. Franke⸗Berlin mit 10%, Schleuſungen find ab⸗ 


geſchleuſt. 

Gegenwärtig ſchleuſt: 8 

Tour Nr. 48, Habermann u. Moritz⸗Bromberg für Hellwig 
und Sanne⸗Stettin. 0 


15 d. St. 25 eig. ist die beste und billigste Seife, 
re der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 

dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 
Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pig. billiger. 


ämme 
FettseifeN:1548 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


| 


| 
| 


Subscription 


auf 


Nominal 15,000,000 M. Aprorent. Central Pfandbriefe 


vom Jahre 1890 
(Auslooſung und Kündigung bis 1900 ausgeſchloſſen) 


emittirt von der 


Preußiſchen Central⸗Bodencredit⸗Actiengeſellſchaft 


auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums Sr. Majeſtät des Königs von Preußen vom 21. März 1810. 


Der zur Subfeription beſtimmte Betrag bildet einen Theil der Aprocentigen Central⸗Pfandbrief⸗Anleihe vom Jahre 1890, welche die 
Preußziſche Central⸗Bodeneredit Actiengeſellſchaft auf Grund des Allerhöchſten Privilegiums vom 21. März 1870 (Geſetzſammlung von 1870 
S. 253 ff.) emittirt. Die Anleihe ſoll den Betrag derjenigen Darlehnsgeſchäfte erreichen, welche bis zum Ende des Jahres 1899 abgeſchloſſen und als 
Deckung für die Pfandbriefe dieſer Emiſſion beſtimmt werden. 

Die 4procentigen Central⸗Pfandbriefe vom Jahre 1890 werden auf den Inhaber ausgeſtellt und in Stücken von 5000, 3000, 1000, 500, 300, 
100 Mark ausgefertigt. Sie ſind von Seiten der Inhaber unkündbar und werden mit 4 Procent für's Jahr bis zum Tage ihrer Tilgung verzinſt. 

Die Anleihe wird zum Nennwerth im Wege der Auslooſung getilgt. Zu dieſem Behufe hat die Geſellſchaft jährlich wenigſtens / Procent des 
Nominal⸗Betrages der Anleihe nebſt den aus den eingelöſten Pfandbriefen erſparten Zinſen zu verwenden, dergeſtalt, daß die Tilgung längſtens in 66 Jahren, 
vom 1. Januar 1900 ab gerechnet, vollendet ſein muß. a 

Im Monat März jeden Jahres, und zwar zuerſt im März 1900, geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden Beträge, worauf nach vor⸗ 
gängiger Bekanntmachung in den Geſellſchaftsblättern die Rückzahlung der ausgelooſten Pfandbriefe am folgenden 1. October regelmäßig bewirkt 
wird. Vom 1. März 1900 ab bleibt der Geſellſchaft das Recht vorbehalten, die Auslooſung zu verſtärken, oder gleichzeitig ſämmtliche noch im Umlauf 
befindlichen Pfandbriefe mit ſechsmonatlicher Friſt zu kündigen. 

Die Zinskupons werden in halbjährlichen Terminen am 1. April und 1. October jeden Jahres nach Wahl der Inhaber in Berlin außer bei der 
Kaſſe der Preußziſchen CC bei der Direction der ee ee und bei dem Bankhauſe 
8. Bleichröder, in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe H. A. von Rothschild & Söhne, in Cöln bei dem Bankhauſe Sal. Oppenheim jun & Co. 
und bei den ſonſt bekannt zu machenden Stellen eingelöft. 

Der Betrag von Nominal 15,000,000 Mark wird 

in Berlin bei der Preußiſchen Central-Bodeneredit-Actiengeſellſchaft, 
bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft und 
„ Herrn S. Bleichröder, 6936 
„Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothſchild & Söhne, 
„ Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. & Co. 
zur öffentlichen Subſeription unter nachſtehenden Bedingungen aufgelegt. 
1. Die Subſcription findet gleichzeitig bei den vorgenannten Stellen am: 


Montag, den 29. und Dienſtag, den 30. Mai 1893 


während der bei jeder Stelle üblichen Geſchäftsſtunden, an letzterem Tage bis 3 Uhr Nachmittags, auf Grund des dieſem Proſpecte bei⸗ 
gedruckten Anmeldungs⸗Formulares ſtatt. Einer jeden Anmeldungsſtelle iſt die Befugniß vorbehalten, die Subskription auch ſchon vor Ablauf 
jenes Zeitraumes zu ſchließen und nach ihrem Ermeſſen die Höhe jedes einzelnen Betrages der Zutheilung zu beſtimmen. 
2. Der Subferiptionspreis iſt auf 102,30 Procent, zahlbar in Reichswährung, feſtgeſezt. Die Stückzinſen vom Tage der Abnahme bis zum 
1. October 1893 werden bei der Abnahme von dem Preiſe in Abzug gebracht. Die Stücke werden mit Zinskupons für die Zeit vom 1. Oetober 
1893 ab verſehen. 
3. Bei der Subſcription muß eine Kaution von fünf Procent des gezeichneten Betrages hinterlegt werden. Dieſelbe iſt entweder in baar oder in 
ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Effekten zu hinterlegen, welche die Subſcriptionsſtelle als zuläſſig erachten wird. 
4. Die Zutheilung wird jo bald wie möglich nach Schluß der Subſeription unter Benachrichtigung an jeden Zeichner erfolgen. Im Falle die Zu⸗ 
theilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überſchießende Kaution unverzüglich zurückgegeben. 
5. Die Abnahme der zugetheilten Stücke, bezw. der dafür auf Grund des Artikels 2 Abſatz 6 des Geſellſchafts⸗Statutes zur Ausgabe kommenden 
Interimsſcheine, kann vom 6. Juni 1893 ab gegen Zahlung des Preiſes (2) geſchehen. Der Zeichner iſt jedoch verpflichtet: 
Ein Fünftel der Stücke ſpäteſtens bis einſchließlich 20. Juni 1893, 
Zwei Fünftel, „ 8 5 2 24. Juli 1893, 
Zwei Fünftel „ 4 6 1 15 24. Auguſt 1893 A 
abzunehmen. Für zugetheilte Beträge unter Nominal 10,000 Mark ift eine theilweiſe Abnahme nicht geſtattet, und find ſolche ſpäteſtens bis einſchließlich 
20. Juni 1893 ungetrennt zu reguliren. Nach vollſtändiger Abnahme der zugetheilten Stücke wird die hinterlegte Kaution verrechnet bezw. zurückgegeben. 


Berlin, im Mai 1893. 


preußiſche Gentral-Bodenrredit-Artiengefellfyuft 
Klingemann. Schmiedeck. Ruhfus. 
Wir ſind beauftragt, Zeichnungen auf obige 15 Millionen Preuß. Aproc. Central⸗ 


Pfandbriefe entgegenzunehmen. 8 
Sigmund Wolff & Co. 


